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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 25. März. 
Oeſterreichs Bereitwilligkeit zur Kongreßbeſchickung fei au 
die Bedingungen geknüpft, daß Sardinien die außerordentli⸗ 
chen Rüſtungen einſtelle und der Kongreß auf den Prinzipien 
des Aachener Kougreß-Protokolls vom 15. Novbr. 1818 
zuſammentrete. Kongreßort unbeſtimmt. 

Berliner Börſe vom 25. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80%. Kommandit⸗Antheile 99%, Köln⸗Minden 135 B. Alte 
reiburger 87%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, Ober⸗ 
&lefiihe Lit. B. 120. Wiltelms⸗Bahn 48 B. Aheiniſche Aktien 87%, 
Darmſtädter 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 40%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 93 
Deſterr. National⸗Anleihe 73%. Wien 2 Monate 92. Mecllenburger 51 B. 
Neiſſe⸗Brieger 54% B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 53%. Oeſterr. Staats 
Eifenbahn » Aktien 149%. Tarnowitzer 42. — Lebhaft, ſehr ſeſt. 

Berlin, 25. März. Roggen ſchwankend. März⸗April 41, Frühjahr 40%, 
Mai⸗Juni 41, Juni⸗Juli 42. Spiritus matter. März⸗April 19%, 
Frühjahr 19% , Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%. — 
Rubel feit. März 13%, Früblahr 13%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 19. März. Vorgeſtern hielt der Sultan Revite über 
die nach Schumla abgehenden Truppen, beſtehend aus 12 Bataillons Infan⸗ 
terie, einem Regiment Kavallerie und 8) Geſchützen. Das zweite Corps wird 
nächſtens in Sofia aufgeſtellt. Ismail Paſcha, der Befehlshaber des rumeliſchen 
Armeecorps, und Schukri Paſcha, Präfident des Rathes des anatoliſchen Armee: 
Corps, ſind hierher berufen worden. Kemal Effendi, Pfortenkommiſſar in Bos⸗ 
nien, iſt zum Tanſimatsrathsmitgliede ernannt worden. 36 Notable ſind aus 
Bosnien und der Herzegowina hier eingetroffen, um mit dem großen Rathe 
e zu berathen; ſelbe wurden auf Regierungsloſten einquartirt und be⸗ 
wirthet. } 

Teheran, 1. Februar. Die ohren Ferruk Khans zum Siegelbewah⸗ 
rer, Chef des königlichen Haushaltes und Palaſtgroßmarſchall, veſtätigt ſich. Eine 
vollſtändige Neorgarifetion des Heeres und der Verwaltung iſt bevorſtehend. 

Turin, 22. März. Die „Armonia“ verſichert, Mazzini ſei in den letzten 
Tagen in Turin geweſen. Am 20. d. M. machten die Freiwilligen eine prunk⸗ 
hafte Demonſtration, die Bevölkerung von Turin nahm keinen Theil daran. 
„Terre promiſe“ meldet, Garibaldi befinde ſich zu Rivoli und ſei mit Formi⸗ 
zung feiner Legion beſchäftigt, die täglich wächſt. Der „Indipendente“ erzählt, 
7 Livorno ſei ein Manifeſt der Bürgerſchaft, worin dieſe das Volk auffordert, 

ch ruhig zu verhalten und jeden Konflikt mit dem Militär zu vermeiden, er⸗ 

ſchienen. Nach vollzähliger Bildung der Freiwilligencorps in Cuneo werden 
weitere in Savigliano, Mondovi, Chieri errichtet. Zum Behufe der Prägung 
einer ſogenannten Befreiungsmedallle hatte ſich hier ein Comite gebildet; die 
Mitglieder gehören verſchiedenen italieniſchen Ländern an; eines davon figurirt 
merkwürdiger Weiſe für das Gebiet von Trient.“ 

Florenz, 21. März. Der Staatsrath Martini wurde zum Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts ernannt. 

Paris, 24. März. Die „Sentinelle de Toulon“ meldet vom geſtrigen 
Tage: „Vier große Fregatten haben Befehl erhalten, auszulaufen und in Al⸗ 
gerien Truppen zu holen.“ 


Breslau, 25. März. [Zur Situation.] Die Petition des 
Ober⸗Rabbiners Suter in Münſter, in Betreff der Zulaſſung der Zu: 
den zu öffentlichen Aemtern hat dem Abgeordnetenhauſe Veranlaſ— 
ſung zu einer ausgedehnten und ſehr lebhaft geführten Debatte gege⸗ 
ben, welche damit endete, daß der Kommiſſionsantrag, welcher die Pe— 
tition der Regierung „zur Berückſichtigung“ überwies, angenommen 
ward. (S. Nr. 141 d. 3.) 

Der eigentliche Schwerpunkt der Debatte fiel eigentlich mit der Frage 
zuſammen, ob die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde nur allge⸗ 
meine Grundfäge ausſprechen (ob fie blos Monologe find), oder An⸗ 
weiſungen, welche ſofort zu befolgen ſind. 

Dieſe Frage, deren Aufſtellung einer Nation, welche ſich in die Ge 
wohnheit verfaſſungsmäßiger Zuſtände bereits eingelebt hat, kaum ver⸗ 
ſtändlich wäre, und auch für uns durch den von Herrn von Vincke 


Sonnabend den 26. März 1859. 


In Folge deſſen hat, wie mitgetheilt wird, 


citirten $ 109 der Verfaſſung über allen Einwand hinaus entſchieden] würde, haben ſich beſtätigt. 
Die „Oſideutſche Poſt“ erklärt: ſein ſollte, iſt durch die Annahme des Kommiſſtonsantrags im Intereſſe der Herr Miniſter des Innern bereits einen Hilfsarbeiter aus der Pro: 


der ſofortigen Anwendbarkeit der Verfaſſung beantwortet worden. vinz ins Miniſterium berufen, welchem die zu der verheißenen Reorga⸗ 

In Betreff der italieniſchen Frage erfahren wir durch die neuefte | niſation erforderlichen Vorarbeiten übertragen werden ſollen. Derſelbe 
wiener Depeſche (f. oben), daß Oeſterreich feine Zuſtimmung zur Be: wird als eine Perſönlichkeit bezeichnet, welche hier in der Reſidenz durch⸗ 
ſchickung des von Rußland proponirten Kongreſſes, wie zu erwarten aus keine Beziehungen und Verbindungen hat, damit jeder äußeren 
war, an gewiſſe Bedingungen geknüpft hat, welche ſowohl die Mög: Beeinfluſſung, zu der es allerdings nach vorhandenen Stimmungen zu 
lichkeit eines unvorhergeſehenen Friedensbruches bei Seite rücken, als ſchließen, von verſchiedenen Seiten an Verſuchen nicht fehlen dürfte, 
auch für die Unterhandlungen ſelbſt eine beſtimmte Baſis geben. von vorn herein die Möglichkeit abgeſchnitten wird. 

Die Form des ruſſiſchen Vorſchlages, über deren Tragweite uns Das hier beabſichtigte großartige Droſchken- und Omnibus: 
das „Siecle“ in ſehr vorlauter Weiſe Aufſchluß giebt (f. unter: Paris), Unternehmen des Herrn Carteret ſcheint in eine bedenkliche Stok⸗ 
würde die vorſichtige Zurückhaltung Oeſterreichs ſchon allein rechtfertigen, kung zu gerathen. Herr Carteret hatte die Konzeſſion zu ſeinem Pro⸗ 
würde ihm dieſelbe nicht ohnehin durch die Rückſicht auf ſeine Machtſtel⸗ jekt vom hieſigen Polizei⸗Präſidio mit der Zuſicherung erhalten, daß 
lung und ſtaatliche Würde vorgezeichnet; was die andere Bedingung zwar den gegenwärtigen Inhabern ſolcher Konzeſſionen dieſelben nicht 
betrifft, fo entipringt fie aus dem Verlangen, den Kongreß wirklich er: [entzogen werden könnten, daß aber beim Eintritt von Todesfällen oder 
folgreich zu machen, was kaum zu erwarten, wenn nicht zuvor ]Geſchäftsveränderungen Niemandem eine ähnliche Konzeſſion verliehen 
Piemont ernſtlich zur Ruhe verwieſen wäre. werden ſolle. Hiergegen haben hieſige Fuhrherren eine Beſchwerde an 

Es entſteht nun die doppelte Frage: ob Frankreich geneigt ſein] das Miniſterium des Innern gerichtet, worin fie deduciren, daß zwar 
wird, auf die Bedingungen Oeſterreichs einzugehen, oder ob es nicht] das Polizei-Präſidium zur Ertheilung von Konzeſſionen nach den beſte⸗ 
ein Scheitern des Congreſſes vorzieht, wobei es feine eigene Friedens- henden Vorſchriſten unbedingt befugt ſei, nicht aber zur Gewährung 
geneigtheit und die „Halsſtarrigkeit“ Oeſterreichs unter das rechte „Mo- von verdeckten Privilegien, wodurch ferner jeder hieſige Fuhrherr, der 
niteur“⸗Licht zu ſtellen wiſſen würde; s . | biößer keine Konzeſſion beſeſſen habe, vom öffentlichen Fuhrweſen aus⸗ 

ſodann: ob Piemont noch in der Lage iſt, den Feuerherd, welchen] geſchloſſen bleiben müſſe. Solche Privilegien könne nur die Staats⸗ 
es ſeit Monaten zugerüſtet hat, auszulöſchen. regierung ertheilen. Das Miniſterium des Innern ſoll hierauf einge⸗ 

Allerdings beſtreiten die officiöſen Blätter Piemonts die Genoſſen-Jgangen fein, und die Konzeſſionsertheilung an Carteret in der oben 
ſchaft der Regierung mit der revolutionären Propaganda; aber ſeitdem] dargeſtellten Form als unſtatthaft bemängelt haben. Ob Letzterer un⸗ 
Garibaldi dem Könige von Sardinien den Eld der Treue abgeleiſtet ter dieſen Umſtänden mit der weiteren Ausführung ſeines Vorhabens 
hat, iſt factiſch „das Banner der Revolution an den Stufen des Thro: vorgehen wird, muß der Erfolg lehren, da derſelbe bei dem günſtigen 
nes aufgepflanzt worden“, wie ſich die „Oeſterr. Zeitung“ heut tref-] Fortfall irgend einer beſonderen Begünſtigung nicht ohne Schwierigkeit 
fend ausdrückt. auf feine Koſten kommen mochte. 5 

Vermuthlich hat die Berufung des Herrn v. Cavour an den Hoff Die jährlich zunehmende Erweiterung unſerer Stadt hat be— 
der Tullerien den Zweck, ſich über die oben angedeutete Möglichkeit zuf reits wieder eine neue Verwaltungseinrichtung nöthig gemacht. Die 
verſtändigen. N N rare weit ausgedehnten Strecken zwiſchen dem Oranienburger⸗ und Prenz⸗ 

Wie bitter man übrigens in Frankreich die Täuſchung empfindet, lauer⸗Thore, das fogenannte Voigtland — ein in vielfacher Beziehung 
welche die auf die Kurzſichtigkeit, Lichtgläubigkeit und Uneinigkeit] merkwürdiger Stadttheil — fo wie das ebenfalls raumlich ausgedehnte 
Deutſchlands gebauten Hoffnungen erfahren baben, beweiſt die Sprache] Köpnicker⸗Feld, follen in neue Polizei⸗Reviere getheilt werden, fo daß 
der franzoͤſiſchen Blatter, welche unſere Journale, Kammern, Regieruns deren Geſammtzahl ſich in der nächſten Zeit nicht unerheblich vermeh⸗ 
gen bald mit Spott, bald mit Drohungen überſchütten. ren dürfte. 

Trotz der Friedensbetheuerungen aber ſchiebt ſich die kriegeriſche Das vorgeſtern ſtattgefundene Diner der ſtädtiſchen Behörden 
Thätigkeit Frankreichs doch allgemach bis zur deutſchen Grenze vor. zur Feier des Geburtstages des Prinz-Regenten war von circa drei⸗ 
Von mehreren Punkten der Rheingegend kommen übereinſtimmendeſ hundert Perſonen beſucht und in jeder Beziehung ungemein animirt. 
Nachrichten, daß Frankreich die ſtrategiſchen Punkte feiner Rhein⸗ Der Oberbürgermeiſter Krausnick brachte einen rauſchend aufgenomme⸗ 
grenze militäriſch beſetzt. Dieſe Maßregel iſt um jo auffallender, nen Toaſt auf Se. Majeflät den König, der Stadtverordneten-Vorſte⸗ 
da fie ganz im Stillen und ſucceſſtve im Kleinen ausgeführt wird. her eben fo auf den Prinz⸗Regenten und deſſen Haus aus. Unter den 
Auch an Agitationen, die Grenzbevölkerung aufzuregen und etwa einen] Geſängen wurde ein „deutſches Volkslied“, welches die Deutſchen zur 
Konflikt herbeizuführen, fehlt es nicht. Ein ſolches Benehmen iſt von] Einigkeit in der Gegenwart aufforderte, und mit den Strophen ſchloß: 
deutſcher Seite durchaus nicht provozirt, kein vernünftiger Franzoſe Was Franzos und was Koſack, 


wird es für möglich halten, daß aus den deutſchen Nachbarländern ein 
Angriff auf franzoͤſiſches Gebiet erfolgen könnte. Nicht minder aber 
möge man in Paris verſichert ſein, daß die Zeiten nie wieder kommen 
können, wo die Schaaren Ludwigs XIV. ohne Kriegserklärung ins 
deutſche Land einbrachen und durch Mord und Brand den berüchtigten 
Reünionskammern vorarbeiteten. K 


Preuſen. 
Berlin, 24. März. Die früher gegebenen Andeutungen, 


Daß ſie all' der Teufel plack! 
Stehn die Deutſchen all' für Einen, 
Iſt die Sache ſchon im Reinen. 
Rudivallalalala. a 
mit endloſem Jubel aufgenommen, und mußte wiederholt werden. 


[Zur Tages⸗Chronik.] Die Angabe, daß die letzte Soiree des 
Grafen Arnim, zu welcher er den königlichen Hof eingeladen hätte, 
von dieſem nicht beſucht worden wäre, wird von der „N. Pr. Z.“ für 
unwahr erklärt. 

Graf Arnim habe, der beſtehenden Sitte gemäß, zu dieſer kleineren 


daß die Berathung des Polizet-⸗Etats im Haufe der Abgeordneten] Abendgeſellſchaft ohne Tanz nur diejenigen Mitglieder der königlichen 
bei den Budget⸗Verhandlungen zu ſehr lebhaften Erörterungen führen! Familie einzuladen ſich erlaubt, welche auch ſolche Privatzirkel mit Ihrer 
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von Varennes Frau von Miremont's Stieftochter Agathe heimführen 
ſoll, muß er Director der Kunſtſchule zu St. Denis werden, und dazu 
bedarf es einer Menge von Protectionen, für welche Anfangs nur geringe 
Ausſichten vorhanden find. Aber dafür weiß Seribe Rath! Das Luſtſpiel, 
in welchem die Sache zur Ausführung kommt, heißt „Camaraderie“, 
von Dr. Römer in „Die Gönnerſchaften“ verdeutſcht, und es 
wird nun von den, fünf Acte hindurch außer Athem gehetzten, Herren 
und Damen fo lange intereſſirt und intriguirt, bis der Candidat end: 
lich zum Ziele gelangt, während ſich ſeine, zum Theil unfreiwilligen, 
Bundesgenoſſen als düpirt zu bekennen haben. Dieſe Camaraderie 
iſt die fo und ſovielhundertſte Variation zu irgend einem alten Seribe: 
ſchen Thema, aus welchem Scenen und Perſonen in neue Verbindungen 
gebracht und zu den paradoxeſten Situationen benutzt werden. Die 
Intrigue nimmt das Intereſſe fo überwiegend in Anſpruch, daß die 
Perſonen als ſolche gar nicht erſt in Betracht kommen, und das etwaige 
Verlangen nach einer Cbarakterzeichnung von vorn herein als eine Lächer⸗ 
lichkeit zurückgewieſen wird. Frau Ceſarine von Miremont macht, natürlich 
immer in den Grenzen des Anſtandes, ihren alten Mann nach Belie- 
ben krank und geſund, dirigirt den Doctor Bernardet wie einen Auto— 
maten; Dummtöpfe und Ignoranten, wie Oscar Rigaut und Herr 
von Montlucart, benutzen ihren Einfluß auf die Tagespreſſe je nach 
dem Bedürfniſſe der einzelnen Scenen, und das geſammte auftretende 


Perſonale rennt ſich mit einer Geſchäftigkeit in den Weg, als handele 


es ſich um die gefährlichſten und unbeimlichſten Pläne. Der Bühnen⸗ 
dichter Scribe iſt der charaktetiſtiſch'ſte Repräſentant des Zeitalters der 
Daguerreotypie, Photographie, Panotypie und Stereoſcepie; niemand 
kennt den Mechanismus und die Technik der dramatiſchen Kunſt genauer, 
als er, und er hat es weſentlich feinem praktiſchen Geſchick zu verdanken, 
daß er die Bühnen aller Länder noch immer beherrſcht, obgleich ſich ver⸗ 
hältnißmäßig nur einige wenige ſeiner Stücke auf dem Repertoire ge⸗ 
halten haben. — Das Publikum nahm die erſte Aufführung, in wel⸗ 
cher Frau Flam. Weiß (Ceſarine), die Herren Meyer (Herr v. Mi⸗ 


(Bernardet) recht wacker fpielten, im Allgemeinen 
ziemlich lau auf. f E. 


Die Mitternachtsſonne. 
Aus Bayard Taylor's „Nordiſcher Reiſe“. 

Die meiſten Reiſenden, welche noͤrdlich bis Hammerfeſt fahren, be⸗ 
gnügen ſich, die Mitternachtsſonne einmal erlebt zu haben, und kehren 
mit demſelben Dampfſchiffe nach Drontheim zurück. Wenige dehnen 
ihre Reife bis zum Nordcap aus, und einmal im Jahre im Durd;: 
ſchnitt iſt vielleicht Einer fo abenteuerlich, durch Lappland nach Tornea 
zu reiſen. Die Dampfſchiffe umfahren nichtsdeſtoweniger das Nordcap 
und machen während des Sommers wöchentliche Ausflüge nach dem 
Varanger:Fjord, der äußerſten Oſtgrenze des norwegiſchen Gebiets. Wir 
waren in unſerer Meinung getheilt, ob wir unſere Woche des Sonnen⸗ 
ſcheins dem Nordcap widmen, oder die ganze Tour machen und Etwas 
von der Nordküſte Europas beſichtigen ſollten. Endlich aber entſchieden 
wir uns, daß das Letztere im Ganzen, da es uns unbekannter Boden 
war, das Intereſſanteſte ſein würde. Der Schraubendampfer Gyller — 
eines von Odins Pferden — lag im Hafen, als wir anlangten, und 
ſollte im Laufe der nächſten Nacht abfahren. Wir verloren daher keine 
Zeit, Plätze zu nehmen, da ſie nur eine kleine Cabine und keine Staats⸗ 
kajüten hatten. Nichtsdeſtoweniger fanden wir fie ſehr behaglich und 
in jeder Beziehung den engliſchen Schiffen überlegen, welche zwiſchen 
Hull und Chriſtiania fahren. Unſere Mitreiſenden kehrten alle nach Dront⸗ 
heim zurück, ausgenommen drei norwegiſche Offiziere, die eine amtliche 
Inſpection des Forts Wardohuus zu machen hatten, und die Letzten 
von ihnen ſahen wir auf der Rückkehr eine Stunde nach Mitternacht, 
nachdem ſie noch einen zweiten Verſuch gemacht hatten, die Sonne von 
den Bergen zu ſehen. Die Nacht war etwas dunkel, und ich zweifte, 
ob ſie Erfolg hatten. 


Als ich am Morgen nach unſerer Abfahrt auf das Verdeck kam, 
waren wir in der engen Straße zwiſchen der Inſel Mageröe, deren 


1 temen), Weiß (Oscar Rigaut), v. Erneſt (Edmond 9. Varennes) Nordſpitze das Nordtap bildet, und dem Feſllande, Zu beiden Seiten 
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Breslau, 25. März. [Theater.] Wenn der Advocat Edmond und Vaillant 


ſtiegen die Ufer von kahlem nackten Geſtein, hier und da mit Moos 
und kurzem Gras beſetzt, ſteil aus dem Waſſer auf, und der Schnee 
füllte ihre Schluchten bis ans Meer. Nicht ein Baum, nicht ein 
Strauch, nicht ein Zeichen einer menſchlichen Wohnung war ſichtbar. 
Kein Fiſcherboot zeigte ſich auf den einſamen Gewäſſern, und blos das 
Geſchrei einiger Seemöven, die um die Klippen herumruderten, unter⸗ 
brach das Schweigen. Als ſich die Straße nach Oſten öffnete, erſchien 
ein Boot, das nach Kjelvik, in dem Südoſtwinkel der Inſel, trieb; 
aber der Ort ſelbſt war durch ein dazwiſchen liegendes Cap vor uns 
verborgen. Dies iſt die Stelle, welche von Buch im Sommer 1807, 
gerade vor 50 Jahren, beſuchte, und ſeine Schilderung würde noch 
heutigen Tages eben ſo richtig ſein. Hier, wo der Scorbut die Hälfte 
der Einwohner wegrafft, wo die Pfarrer, die aus dem Südnorwegen 
kommen, innerhalb eines Jahres ſterben, wo keine Bäume wachſen, 
kein Gemüſe zur Reife kommt, und die Stürme aus allen Gegenden 
des Eismeeres das letzte Bischen Leben aus der Natur auspeitſchen, 
leben immer noch Menſchen allen natürlichen Geſetzen zum Trotz. Doch 
ſie haben wenigſtens eine Entſchuldigung dafür in dem wunderbaren 
Reichthum an Nahrung und Feuerung, wofür die Vorſehung geſorgt 
hat. Das Meer und die Flords wimmeln von Fiſchen, die nicht nur 
ihre Exiſtenz ſichern, ſondern ihnen auch Nutzen bringen, während der 
wunderbare Golſſtrom, der 5000 Meilen des atlantiſchen Meeres durch⸗ 
ſchneidet, um auf dieſer Ultima Thule in einem letzten Kampf mit dem 
Polarmeere zu ſterben, die Ueberreſte tropiſcher Wälder auswirft, um 
ihr Feuer zu nähren. Man denke ſich arktiſche Fiſcher, die auf ihren 
Herden die Palmen von Haiti, das Mahagony von Honduras und 
die koſtbaren Hölzer des Amazonen⸗ und des Orinocoſtromes brennen! 

In den Frühlingsmonaten ſind im Durchſchnitte 800 Schiffe an 
der Nordküſte zwiſchen dem Nordcap und Vadss. Mit einer Fiſcher⸗ 
bevölkerung von 5000 Mann an Bord, deren mittlerer Gewinn felbft 
bei den geringen Preiſen, die ſie erhalten, Mann für Mann auf drei⸗ 
ßig Dollars ſich beläuft, was einen Geſammtgewinn von einhundert⸗ 
undfünfzigtauſend Dollars macht. Es iſt erſt ſehr wenige Jahre her, 
ſeit die norwegiſche Regierung dieſem fernen Winkel der Halbinfel einige 
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fähnriche ausgedehnt worden. 


1 zu beehren pflegen. Dieſe geruheten, auf der Soiree des 
rafen Arnim zu erſcheinen. 

— Eine Abbildung der von Ihrer Majeſtät der Königin von 
England geſchenkten Wiege des jungen Prinzen bringt die „Ill. Ztg.“ 
Die Wiege zeichnet ſich durch einfach ſchöne Form und Ausſtattung 
aus: weißer Seidenüberwurf mit meergrüner Seide gefuttert, grünen 
Quaſten, Troddeln und Roſetten, oberer Bügel Gold, an dem die 

Ringe des Ueberwurf befeſtigt ſind; Mahagonigeſtell, an welchem 
meſſingene Arme für Ausbreitung des Ueberwurfs angebracht find, und 
Träger, an welchen die weißſeiden überzogene Wiege ſich ſchaukelt. 

— Zu dem vor 3 Monaten hier aufgefundenen und lang vergeb: 
lich von der Polizei ausgebotenen koſtbaren Armband hat ſich endlich 
die Eigenthümerin gemeldet. Dieſelbe, die Frau Legationsrath von 
Pirch, war gleich nach dem Verluſt nach Neapel gereiſt und hatte ge- 
glaubt, daß ſie das Armband bei Verwandten liegen gelaſſen. Erſt 
nach der Rückkehr erfuhr ſie, daß dies nicht der Fall und hörte ſpäter 
von dem Fund. 

— Der Gold⸗ und Silberwaarenhändler Hirſch Walter Sohn hat 
gegen ſeine Verurtheilung in dem Prozeß wegen des Silberdiebſtahls 
die Appellation eingelegt. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent empfing heute Mittag 123 
Uhr den Hauptmann im 4. Artillerie⸗Regiment von Rieff und den kai— 
ſerlich ruſſiſchen Stabskapitän von Erckert. — Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent hat, wie wir jetzt aus Rom erfahren, am Tauftag des 
jungen Prinzen Höͤchſtſein Bildniß dem Ober⸗Schloß⸗Hauptmann, Wirkl. 
Geh. Rath von Meyerinck nach Rom überſenden laſſen und zwar, weil 
derſelbe einſt bei der Taufe Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm gegenwärtig geweſen. 

— Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen, fo wie 
33. kk. HH. der Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden 
ſtatteten geften J. D. der Frau Fürſtin von Fürftenberg, deren Ger 
burtstag war, einen Beſuch ab. — Ihre koͤnigl. Hoh. die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Carl, Höͤchſtwelche ſeit Dinſtag hier verweilte, hat ſich 
heute Mittag wieder nach Potsdam begeben. 

— Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Altenburg iſt heute Mor⸗ 
gen auf einige Tage nach Schwerin gereiſt. Ihre Hoh. die Prinzeſſin 
Thereſe von Sachſen-Altenburg iſt bereits vorgeſtern Abend nach Alten: 
burg zurückgekehrt. 

— Aus London wird uns mitgetheilt, daß das Gerücht, als beab⸗ 
ſichtige Ihre Majeſtät die Königin Victoria im April oder Mai eine 
Reiſe nach Berlin, jeder Begründung entbehre; dagegen ſei es nicht 
unwahrſcheinlich, daß um jene Zeit Ihre königl. Hoheiten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zum Beſuch der königlichen 
Familie in London eintreffen werden. 

— Der Fürſt von Pückler⸗Muskau iſt von Branitz, der königliche 
ſardiniſche Geſandte am ruſſiſchen Hof, Marquis Sauli, von Turin, der 
herzoglich anhalt⸗deſſauiſche Regierungs⸗Präſident Dr. von Baſedow von 
Deſſau, und der kaiſerl. ruſſiſche General⸗Konſul von Boukharine von 
Marſeille hier angekommen. 

— Der General⸗Lieutenant von Wuſſow iſt nach Stettin abgereiſt. 

— Der Oberſtlieutenant Graf v. d. Goltz, aggregirt dem erſten 
Garde⸗Regiment zu Fuß und Kommandant von Frankfurt a. M., iſt 

dem Vernehmen nach zum Kommandeur des 1. Garde-Regiments zu 
Fuß ernannt, und der Rittmeiſter im 10. Huſaren⸗Regt. von Trotha 
unter Ernennung zum Eskadronchef in das 8. Huſaren⸗Regiment ver: 
ſetzt worden. Der Letztere iſt behufs Abſtattung der perſönlichen Mel 
dungen hier angekommen. 8 

— Dem Vernehmen nach iſt dem Major und etatswäßigen Stabs⸗ 
offizier des 3. Ulanen⸗Regt. (Kaiſer von Rußland) v. Witzendorff und 
dem Hauptmann Frhrn. von Lyncker vom 24. Infanterie = Regiment, 
dieſem als Major der erbetene Abſchied bewilligt worden. Beim 20. 
Infanterie⸗Regiment iſt der Hauptmann von Hanow zum Kompagnie⸗ 
Chef, der Premier⸗Lieutenant von Wins J. zum Hauptmann und der 
Seconde⸗Lieutenant von Beuſt zum Premier⸗Lieutenant, und beim Eten 
Küraſſier⸗Regiment (Kaiſer Nicolaus J. von Rußland) der Seconde⸗ 
Lieutenant v. Kleiſt zum Premier⸗Lieutenant ernannt worden. 

— Behufs Erfüllung des ſummariſchen Etats an Seconde,Lieute⸗ 
nants für die einzelnen Waffen der Armee beſteht ſeit dem vorigen 
Jahre die Anordnung, daß alle die zur Beförderung zum Offizier qua⸗ 
lifizirten etatsmäßigen Portepéefahnriche zur Ernennung als Seconde— 
Lieutenants vorgeſchlagen werden dürfen, gleichviel ob die einzelnen be: 
treffenden Regimenter ꝛc. Vacanzen in dergleichen Stellen haben oder 
nicht. Dem Vernehmen nach wäre dieſe Maßregel nunmehr auch auf 
die zu einer ſolchen Beförderung qualifizirten überzähligen Portepee- 

(N. Pr. Z.) 

Berlin, 23. März. Bei dem Feſtmahl, zu welchem die Mit⸗ 
glieder des Hauſes der Abgeordneten zur Feier des Geburtstages Sr. 
königlichen Hoheit des Prinz-Regenten geſtern ſich vereinigt hatten, 

brachte der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Graf von Schwerin, 
folgenden Toaſt aus: 
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„Meine Herren! Man hat wohl geſagt, das Weſen der parlamentariſchen 
Staatsform oder, wenn Sie lieber wollen, des verfaſſungsmäßigen Königthums 
ſei der Kampf der Parteien. Ich laſſe dahingeſtellt ſein, inwieweit dieſer Aus⸗ 
ſpruch die Wahrheit trifft, das aber wird man zugeben müſſen, daß wir dieſen 
Kampf ſaſt als ſteten, daher wohl unvermeidlichen Begleiter dieſer Staatsform 
finden. Aber wir werden ihn auch nicht zu beklagen, ſondern uns darüber zu 
freuen haben. Der friſche Luftzug, der durch den Kampf der Geiſter, das Platzen 
derſelben auf einander, hervorgebracht wird, ſtärkt und kräftigt Nerv und Seh⸗ 
nen des Volkslebens und ſtählt die Charaktere. Auf der anderen Seite aber 
giebt es ganz beſtimmte Kriterien, um zu erkennen, ob dieſer Kampf ſich in 
den Grenzen bewegt, in denen er heilſam wirken kann. Wenn in demſelben den 
Streitenden der gemeinſame vaterländiſche Boden nicht nur nicht verloren 
geht, ſondern in dem Kampfe und durch denſelben zu klarerem Bewußtſein ſich 
herausarbeitet. Werfen wir von dieſem Geſichtspunkte aus den Blick rückwärts 
auf die zehn Jahre des parlamentariſchen Lebens, die hinter uns liegen, jo 
dürfen wir wohl mit Befriedigung ſagen: wir haben Terrain gewonnen. Wie 
verſchieden auch heute noch dic Meinungen über den Weg zum Ziel, wie ge⸗ 
theilt die Anſichten über die Heilſamkeit raſcheren oder weniger raſchen Vor: 
ſchreitens auf demſelben ſein mögen; über den Grund, auf dem wir ſtehen, jo 
wie über das Ziel, das „ reichen iſt, herrſcht größere Uebereinſtimmung, und 
damit iſt der Natur der ade gemäß die gegenſeitige Achtung und die 
Anerkennung der Partelen unter einander eine größere geworden. 
Jusbeſondere erachte ich es aber als einen Vorzug, als einen Segen der ge⸗ 
genwärtigen Seſſion unſeres Abgeordnetenhauſes, daß fie uns Gelegenheit dar⸗ 
geboten hat, bei verſchiedenen Veranlafjungen dieſe Uebereinſtimmung nicht nur 
in ſich ſelbſt zu klarerem Bewußtſein, ſondern auch nach außen hin zum Ausdruck 
zu bringen. Als wir, meine Herren, die Antwort zu geben hatten auf die Worte, 
die vom Throne herab zu uns erſchallt waren, da ſprach das Haus es einſtim⸗ 
mig aus: „unſer Volk weiß und fühlt, daß ihm alle die ſtaatlichen Güter, die 
es erſtrebt, nach der Natur und geſchichtlichen Art dieſes königlichen Lan⸗ 
des, nur dann nachhaltig frommen, wenn der königliche Wille in freier und 
freudiger Ueberzeugung mit dem Bedürfniß der Nation zuſammentrifft.“ — 
Später aber, als die Regierung durch den Mund des Herrn Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten es ausſprach, daß Preußens Politik ſtets eine 
nationale ſein müſſe, und daß jedes wahrhaft deutſche Intereſſe zu allen 
Zeiten in Preußen treuen Schutz und Vertheidigung finden werde, da ſtimmte 
das Haus dem einmüthig zu, — und als endlich geſtern von uns die Bewilli⸗ 
gung der Mittel gefordert wurde, die wir als zur Aufrechthaltung der Würde 
und des Anſehens der Krone erforderlich erachten mußten, da gab es in 
dem Hauſe keine Stimme, die nicht ein freudiges Ja dazu geſprochen hätte. 
Und heute, meine Herren, wo uns nicht der Ernſt unſerer Berufsthätigkeit zu⸗ 
ſammenführt, wo wir uns zugleich mit Millionen Preußen vereinigt haben zur 

feier des Tages, der dem erhabenen Fürſten, der das Scepter des Staates 
ührt, das Leben gab; zum erſtenmale das ganze Abgeordnetenhaus zu einer 
gemeinſamen Feier, heute, meine Herren, iſt es das tiefe Gefühl deſſen, was 
das Gemeingefühl aller Preußen iſt, was auch uns einhellig und einmüthig 
zuſammenſteden läßt, die alte preußiſche Tradition, die wir, wie wir fie von 
unſeren Voreltern ererbt, wills Gott, ungetrübt und ungeſchmälert unſeren 
Nachkommen vererben werden: die Liebe und Treue gegen unſer erha⸗ 
benes Herrſcherhaus. So laſſen Sie uns denn dieſem Gefühle Ausdruck 
geben nach guter alter deutſcher Art auch beim Klange der Gläſer, in einem 
Toaſte, dem einzigen, der für heute indicirt fein möchte, alles zuſammenfaſſen, 
was uns auf dem Herzen liegt. Gedenken wir zuerſt — wir ſchließen uns da⸗ 
mit dem Sinne an des Prinzen, dem die Feier dieſes Tages vorzugsweiſe gilt 
— Sr. Maiejtät des Königs, den ein trübes Geſchick jetzt fern vom Vaterlande 
weilen läßt; gedenken wir ſeiner in dankbarer Erinnerung an die Segnungen 
ſeiner Regierung. Gedenken wir ſodann des hohen Gefeierten, des Regenten, 
Prinzen von Preußen. Erinnern wir uns, wie er, als er die Nothwendigkeit 
erkannt hatte, die Bürde der Regierung auf ſich zu nehmen, mit feſter Hand 
die Zügel des Regiments ergriff, der Verfaſſung des Landes ihr volles Recht 
gewährend, wie er ſelbſt die Leitſterne bezeichnet hat für dies Regiment: Recht, 
Geſetz, Wahrheit und Gottesfurcht, und wie er unter dem hellen Glanze dieſer 
Sterne ſichern Schrittes Preußen vorwärts führte. Gedenken wir endlich 
des ganzen königlichen Hauſes und insbeſondere auch des Segens, der ihm und 
mit ihm dem Lande in der jüngſten Zeit durch die Geburt eines Erben der 
Krone unſerer Könige zu Theil wurde. Und ſo vereinigen Sie ſich zu einem 
einmüthigen und herzlichen: „Es lebe Se. Majeftät der König, — es lebe Se. 
königliche Hoheit der Regent, Prinz von Preußen, — es lebe das ganze lönig⸗ 


liche Haus!“ 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 23. März. Da der hieſige Senat von 
Seiten des Bundestags aufgefordert iſt, den Stand des Contingents 
bis zum 1. Mai d. J. auf wenigſtens 746 Mann zu erhohen, dieſes 
aber auf dem bisher üblichen Wege der freiwilligen Werbung unmög⸗ 
lich werden zu wollen ſcheint, da bis jetzt ungefähr erſt 80 Freiwillige 
angeworben ſind und noch mehr als 200 Mann an der genannten 
Zahl fehlen, fo wird hoͤchſt wahrſcheinlicherweiſe das Rekrutirungsgeſetz 
in Anwendung gebracht und die conſcriptionspflichtige junge Mannſchaft 
einberufen werden müſſen. (D. A. 3. 

Frankfurt, 22. März. [Schutz der Südweſtgrenze.] 
Sicherem Vernehmen nach hat die großberzoglich badiſche Regierung 
vor Kurzem ein Cirkular an die Bundesregierungen erlaſſen, in welchem 
fie dringend auf die Nothwendigkeit eines ſtärkeren Schutzes 
für die Südweſigrenze Deutſchlands hinweiſt. Die Anweſen⸗ 
heit Sr. königl. Hoh. des Großherzogs in Berlin dürfte dieſer Ange⸗ 
legenheit nicht fremd ſein. 

Kaſſel, 23. März. Unſere auf den 28. März einberufenen Re: 
kruten der letzten Aushebung haben Contreordre erhalten, jedoch mit 
dem Bemerken, ſich ſtündlich für die Einberufung bereit zu halten. 
Im Uebrigen iſt unſer Bundes contingent kriegs⸗ und marſchbereit. 

D. A. Z. 

Dresden, 20. März. Obgleich von Seiten hr . — 
Bundes keine Ordre an die betreffenden Armeekorps wegen einer etwai- 
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gen Kriegsbereitſchaft gegeben worden find, fo ſoll doch vor einigen 
Tagen von unſerm Kriegsminiſterium an die hieſigen Kommandobehör⸗ 
den der Befehl ertheilt worden ſein, eine frühere Einberufung der Re⸗ 
kruten eintreten zu laſſen. Vorräthe an neuen gezogenen Spitzkugel⸗ 
gewehren ſind an einzelne Brigaden zum Einſchießen vertheilt worden, 
ſo daß auf eine Brigade etwas über 1000 Stück ausgegeben ſind. 
Für ſpätere Zeit ſollen die Mannſchaften der 1. Brigade durchgängig 
mit dieſer Schußwaffe bewaffnet werden. In Folge dieſer Neuerung 
iſt es auch nöthig geworden, eine bedeutende Anzahl neuer Munitions⸗ 
wagen bauen zu laſſen.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 23. März. Die Haltung der „Wiener Zeitung“ er⸗ 
regt in der gegenwärtigen politiſchen Situation nicht blos in franzo⸗ 
ſiſchen, ſondern ſelbſt in deutſchen Blättern Anſtoß. Man findet ihre 
Sprache nicht blos „herb und leidenſchaftlich“, ſondern nahezu „unbe⸗ 
greiflich“. Es iſt auch nicht in Abrede zu ſtellen, daß das officielle 
Blatt in dem gewöhnlichen „Tagesberichte“ ſeines Abendblattes und 
ſelbſt in den „Journalſtimmen“ ſeines Morgenblattes mit einer unge⸗ 
wöhnlichen Leidenſchaftlichkeit auftritt — daß es mit Gewiſſenhaftigkeit 
alle Schwächen und provocirenden Thatſachen der franzoͤſiſchen und 
piemonteſiſchen Regierung regiſtrirt und das Kriegsfieber, von welchem 
hier faſt alle Kreiſe angeſteckt find, auf ſeiner Höhe zu erhalten bemüht 
iſt. Die Sache iſt aber nur deshalb ſo auffällig, weil man früher 
alle Verleumdungen und Beſchimpfungen über Oeſterreich mit merkwür⸗ 
diger Ruhe hinnahm und es verſchmähte, dafür in der Oeffentlichkeit 
nur einigermaßen Revanche zu nehmen. Ob die leidenſchaftliche Sprache 
der „Wiener Zeitung“ mit Wiſſen und Willen der Regierung geführt 
wird, darüber kann es keinen Zweifel geben. Nur muß man darüber 
im Klaren ſein, was hier unter „Regierung“ verſtanden wird. Wenn 
damit die Leitung ſämmtlicher Zweige der Staatsverwaltung gemeint 
ift, fo läßt ſich mit aller Beſtimmtheit behaupten, daß nicht ſämmtliche 
Miniſter mit der Haltung der „Wiener Zeitung“ einverſtanden ſein 
werden. Auf die Haltung des officiellen Blattes nehmen aber nur 
zwei Miniſter directen Einfluß, und es kann daher auch die Redaction 
deſſelben nur den Impulſen folgen, welche ihr von kompetenter Seite 
gegeben werden. Richtig iſt es ferner, daß das Abendblatt der „Wiener 
Zeitung“ auf eigene Fauſt Politik treibt und gar keiner Cenſur unter⸗ 
liegt. Inſofern kann man allerdings die Regierung nicht für jede 
Aeußerung verantwortlich machen, welche darin ausgeſprochen wird, 
aber gewiß iſt es, daß ſie der Redaction nicht einen ſo gewaltigen 
freien Spielraum laſſen würde, wenn es ihr unangenehm wäre, die 
öffentliche Meinung in dieſer Weiſe bearbeitet zu ſehen. In Wien ge⸗ 
fällt übrigens die Haltung der „Wiener Zeitung“, und dieſe, man kann 
es nicht leugnen, macht ganz geſchickt Propaganda für die Ideen des 
Gouvernements. Sie wird nun wirklich geleſen und mit Eifer ſtudirt; 
ſie weiß den verſchiedenſten Fragen ein beſonderes Intereſſe abzuge⸗ 
winnen und zwar nicht blos im politiſchen, ſondern auch im literari⸗ 
ſchen Theile, wo namentlich Profeſſor v. Stein auf handelspolitiſchem 
Gebiete ſich herumtummelt, aber leider oft mit glänzendem Talente 
und wenig — Ruhe ſelbſt Angelegenheiten vertritt, die ſich beſſer in 
dem „Eingeſandt“ der wiener „Preſſe“ ausnehmen würden. 

Italien. 

Aus Piemont wird der „Milit.⸗Ztg.“ geſchrieben: Obwohl man 
in gewiſſen politiſchen Kreiſen noch fortwährend von einem friedlichen 
Arrangement der italieniſchen Verwickelung ſpricht, ſo ſind doch die 
jüngſten militäriſchen Maßregeln als ein ziemlich entſchiedenes Dementi 
dieſer Meinung zu betrachten. Die Einberufung der Kontingente, an 
welche Viele nicht glauben wollten, iſt nun doch eine Wahrheit gewor⸗ 
den und die Kriegspartei klaſcht frohlockend in die Hände, indem ſie 
auf eine baldige Eröffnung des Feldzuges hinweiſt, der natürlich nach 
ibrer Anſicht gar nicht anders als zu Gunſten Piemonts ausfallen kann. 
Man ſpricht von einer Aufſtellung von 180,000 () Mann, welche man 
im Verein mit den italieniſchen Freiwilligen aus Modena, Parma, 
Toscana und dem Kirchenſtaate auf die Beine bringen will und für 
die bereits die Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände in den Depots 
von Genua und Aleſſandria bereit liegen ſollen. Wenn uns dieſe 
Zahl auch übertrieben erſcheint, jo beſtätigt es ſich anderſeits nur zu 
ſehr, daß die Regierung keine Mittel ſcheut, um in den früher genann⸗ 
ten italieniſchen Nachbarländern durch eine Wolke von Emiſſären Frei⸗ 
willige werben zu laſſen, die mit großer Oſtentation nach den Organi⸗ 
ſationsdepots von Aleſſandria, Turin und Cuneo dirigirt werden. Nach 
einer offiziellen Mittheilung find fünf ſolcher Freiwilligen⸗Bataillone 
bereits vollzählig, wovon die erſten drei den Befehlen der Flüchtlinge 
Coſenza, Paſt und Medici, denen man den Oberſten-Titel verlieh, 
übergeben worden ſind. Das Organiſations⸗Comite, welches die Auf⸗ 
ſtellung dieſer Freiwilligen-Bataillone zu leiten hat, ſteht unter der Auf: 
ſicht des Generals Cialdint und des Generalſtabs⸗Oberſten Cugio, die 
in Aleſſandria ihren Sitz haben. Dieſelbe Mittheilung bezeichnet 
auch Garibaldi als den Oberbefehlshaber dieſer neu errichteten Truppen 
und ſtellt die Ernennung deſſelben zum General- Lieutenant in nächſte 
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Auſmerkſamkeit geſchenkt bat. Gegenwärtig befinden ſich, die ſchwachef lag auf dem mittlern Niveau des Landes, und dieſe Eigenthümlichkeit 
Beobkerung betrachtet, die Verbindungswege acht Monate im Jahre trifft, wie ich fand, das ganze nördliche Ufer der Finnmark und unter: 
in gutem Zuſtande, und die Folge iſt eine Zunahme der Thätigkeit] ſcheidet die Formen der Landſpitzen und Inſeln von denen um Alten 
und des Wohlbefindens des Landes, was ein alter Einwohner ohne und Hammerfeſt herum, die wieder ihrerſeits ganz verſchieden von de⸗ 


Zweifel bemerken wird. 
Als wir aus dem Paſſe herauskamen, wendeten wir uns füdlic 
in den großen Porſanger⸗Fjord, der ſich faſt 100 Meilen weit in das 
Herz Lappland's hineinzieht und die weſtliche von der öſtlichen Finn: 
mark trennt. Seine Ufer find hohe einförmige Berge, halb mit 


nen der Lofoden find. — „Wenn ich aus Spitzbergen zurückkehre“, 
— ſagte ein Kaufmann von Hammerfeſt zu mir — „brauche ich 
nicht nach einer Karte oder dem Kompaß zu ſehen; wenn ich die Küſte 
in Sicht bekomme, weiß ich nach der Bildung der Klippen genau, wo 
ich bin“. Sie haben eine allgemeine Aehnlichkeit mit den Kalkfelſen 


Schnee bedeckt, und mit Ausnahme von Gras und Mooöfleden ohne] England's, beſonders um Beachh⸗Head herum, aber das Geſtein ſcheint 
Vegetation. Wenn fie einmal bewaldet waren, wie die Berge des hier Glimmerſchiefer zu fein, der in dünnen vertikalen Schichten lagert, 


Alten⸗Fiords, fo find die Bänme ſchon lange verſchwunden, und nun 
kann Nichts öder und wüſter ſein. Der Wind blies heftig aus Oſten 
und zog allmälig den Schleier von grauen Wolken von dem kalten 
bleichen Himmel, und unſer langſamer kleiner Dampfer mit Klüver- 
und Vordertoppſegel ging etwas beſſer. Gegen Abend, wenn es eine 
ſolche Zeit im aktiſchen Sommer giebt, erreichten wir Kiſtrand, die 
vorzüglichſte Niederlaſſung am Fjord. Sie hat acht oder neun Häu⸗ 
ſer, die über einen ſanften Abhang von einer Meile zerſtreut ſind, mit 
einer kleinen Kirche, aber weder Gärten, noch Felder noch Kartoffel⸗ 
Aecker. Ein kleines Stück Grasland vor dem Hauptgebäude war mit 
gelbem Löwenzahn bedeckt; der Abhang dahinter zeigte Flächen von 


graugrünem Gras, und über dieſem melancholiſchen Verſuche, Som: 


mer zu ſpielen, zog ſich der kalte, graue, mit Schneeſtreifen bedeckte 
Kamm des Berges hin. Zwei Boote, die von Seelappen mit vier⸗ 
eckigen blauen Mützen und langen, verwilderten, gelben Locken, die im 
Winde flatterten, bemannt waren, brachten den einzigen Paſſagier und 
die Poſt, und wir umfuhren die Mündung des Fjords. 

Indem wir längs des Öfllihen Ufers hinliefen, vertauſchten wir die 
furchtbare Eintönigkeit, durch die wir gefahren waren, mit einer male⸗ 
riſchen zerklüfteten Landſchaft. Vor uns erhob ſich ein Wall dunkler 
Klippen von fünf⸗ bis ſechshundert Fuß Höhe, der hier und da tiefe 
Spalten oder Sprünge hatte, als wenn er nach dem Urfeuer, als er 
fh abrühlte, andeinander geborſten wäre. Der Gipfel dieſer Klippen 


aber viele gewaltſame Querbrüche hat. 

Als wir uns dem Ende des Vorgebirges näherten, welches den 
Porſanger⸗ vom Laxe⸗Fjord trennt, wurden die Felſen ſteiler und ge: 
waltſam zertrümmert. Ungeheure Maſſen, welche vom Gipfel herab⸗ 


fed, und in einer Secunde war die Luft mit Vögeln, dichter als Herbſt⸗ 
blätter, erfüllt und erklang von einem allgemeinen kreiſchenden Geſchrei. 
Ein zweiter Schuß, dem ein zweites Geſchrei und eine entſprechende 
Salve aus den andern Höhlen folgte, verdunkelte fat den Himmel. 
Das Schwirren, Rauſchen und Schreien, als die Vögel über uns her⸗ 
umflogen oder wie dicke Wolken von Schneeflocken auf das Waſſer 
fielen, war wirklich furchtbar. Es konnten nicht weniger als fünfzig⸗ 
tauſend auf einmal in der Luft ſein, während ſich eben ſo viele an 
die Vorderwände des Felſens klammerten oder aus der Tiefe der Höh⸗ 
len herauskreiſchten. Einer ſo entrüſteten Verſammlung habe ich noch 
nicht beigewohnt, aber wie bei vielen anderen, von denen ich hörte, 
war die Zeit zum Handeln vorüer, ehe fie ſich noch entſchieden hatten, 
was ſie thun ſollten. 

Es war um 11 Uhr und Svaerholt glühte in feurigem Bronee⸗ 
Glanz, als wir es umfuhren, während die Schwärme zurückkehrender 


gefallen waren, begrenzten den Fuß des Abſturzes, der zu höhlenförmi: | Vögel golden in der nächtlichen Sonne glänzten, wie Buchenblätter in 


gen Bogen, den Wohnungen von Myriaden Seemoͤwen, ausgeſpült war. 
Der Felſen Svaerholt⸗Klub, der Spitze gegenüber, glich einer Feſtung 
in Ruinen. Seine Wände von glatter Bauart ruhten auf drei unge⸗ 
heuren Gewölben, deren Pfeiler mit ſchiefliegenden Pfeilern von Fels: 
ſtücken geſchützt waren. Die Wälle, an einigen Stellen gezackt, wa⸗ 
ren in einander geſtürzt, und man konnte glauben, in den Riſſen und 
Narben der rieſigen Steinhaufen die Zeichen der Kugeln und Grana⸗ 
ten zu ſehen, welche ſeinen Einſturz bewirkt hatten. Tauſende von wei⸗ 
ßen Möwen, die zur Nachtruhe gegangen waren, ſaßen auf allen Klip⸗ 
pen und Vorſprüngen des Felſens. Es waren bereits Vorkehrungen 
getroffen, ihren Schlummer zu ſtören. Die Kanone des Dampfers 
wurde gegen das größte Gewölbe gerichtet und losgeſchoſſen. Die Fe: 
ſtung erbebte von dem krachenden Wiederhall, dann erhob ſich ein Ge⸗ 
ſchrei wie aus einer eroberten Stadt, ein wilder, durchbohrender, be⸗ 
täubender, myriadenzüngiger Schrei, der mir noch in den Ohren klingt. 
Mit dem Geſchrei ließ ſich ein rauſchender Ton vernehmen, wie von 
einem Sturme, der durch die Wälder ſauſt; eine weiße Wolke ſtie 
aus dem Höhlenthorweg auf, wie der Rauch eines erwidernden Schuſ⸗ 


| nißvollen Gluth erfüllt, 


der Oktoberluft. Weit nach Norden lag die Sonne in einem Bett 
von ſaffrangelbem Licht über dem klaren Horizont des arktiſchen Meeres. 
Einige Lagen von blendend orangegelben Wolken ſchwammen darüber 
bin, und noch höher am Himmel, wo das Saffrangelb durch zartes 
Roth in Blau überging, hingen leichte Dunſtkraͤnze, die wie Perlen 
und Opale nelkenroth und goldgrau gefärbt waren. Die See war ein 
Gewebe von bleicher Schieferfarbe mit Fäden von Orange und Saff⸗ 
rangelb durchzogen, welche der Tanz von Myriaden wechſelnder und 
blinkender Wellen hervorrief. Die Luft war mit der weichen, geheim⸗ 
und ſelbſt der Azur des ſüdlichen Himmels 
ſchien durch ein Netz von goldner Gaze zu glänzen. Die Landſpitzen 
der tief eingeſchnittenen Küſte — die Caps der Lares und Porſanger⸗ 
Fiords und von Magerde — lagen um und in verſchiedenen Entſer⸗ 
nungen, aber die Stirn aller war mit einem übernatürlichen Glanze 
umzogen. Fern nach Nordoſten lag Nordkyn, der noͤrdlichſte Punkt des 
Feſtlandes von Europa, und glänzte roſig in den vollen Strahlen der 
Sonne, und gerade als unſere Wachen Mitternacht anzeigten, zeigte 
ſich das Nordcap im Welten, ein langes, ſteiles, purpurfarbiges Ufer, 


Geerüchte. 
trauen darf, mit welchen ich vor einigen Tagen zu ſprechen Gelegen- | Hören. 
„Wenige Tage Frankreichs, Oeſterreichs, Englands, Preußens und Rußlands würde 


Der AUnterſchied war jo unmerklich, 
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heit hatte, ſo beſtände der Angriffsplan in Folgendem: 
vor der Kriegserklärung werden in Genua mittelſt der Eiſenbahn 45,000 
Mann zuſammengezogen, welche in Eilmärſchen über Parma direct 
gegen Mantua und an die Po- und Mineio-Linie zu rücken hätten. 
Zu gleicher Zeit hat ſich das piemonteſiſche Centrum, aus 50,000 
Mann beſtehend, von Caſale und Novara gegen Mailand in Bewe— 
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Arusſicht. Hinſichtlich des Operattonaplanes circuliren hier verſchiedenef um den Verwickelungen zuvorzukommen, welche der Zuſtand Italiens 
Wenn man den Aeußerungen zweier Generalſtabs⸗Offiziere herbeiführen könnte und die geeignet wären, die Ruhe Europas zu 


Dieſer Kongreß, zuſammengeſetzt aus den Bevollmächtigten 


Die Regierung des Kaiſers 
Die Ka⸗ 


ſich in einer neutralen Stadt vereinigen. 
ſtimmte dem Antrag des Kabinets von St. Petersburg bei. 
binette von London, Wien und Berlin haben noch nicht offiziell geant⸗ 
wortet.“ — Das „Sieecle“ begleitet dieſe Mittheilung mit folgender 
Gloſſe: „Es wird dem Scharfblick des franzöſiſchen Publikums bei Le⸗ 


gung zu ſetzen, während ſich der linke Flügel von Bomanero, Dfeggio | fung dieſer Note nicht entgehen, daß die Miffion Lord Cowley's ge⸗ 
und Arona gleichfalls in forcirten Märſchen nach Como und Bergamo ſſcheitert iſt, daß die von ihm vorgeſchlagenen Grundlagen der Ver⸗ 


dirigiren ſoll, um auf dieſe Weiſe der Garniſon von Mailand den 
Rückzug abzuſchneiden. u Tortona und Voghera ſollen drei ziem- 
lich ſtarke Corps gegen Piacenza, Pavia und Cremona deta⸗ 
chirt werden, um ein allfälliges Zurückziehen der mailänder Gar⸗ 
niſon nach dieſen feſten Plätzen zu verhindern. 
man weiter fort — „kann die piemonteſiſche Armee, wenn jene Bewe: 
gungen mit gehöriger Präciſton ausgeführt werden, binnen fünf Tagen 
im Herzen der Lombardei und an der Mincio:Linie ſtehen, welche be: 
kanntlich die Grenze der venetianiſchen Staaten bildet.“ Als ſehr be: 


merkenswerth führe ich an, daß hier allgemein das Gerücht von der] und welche den Frieden von Europa flören könnten.“ 


Bildung italieniſcher Freiſchaaren im Kanton Teſſin und vornehmlich 
in Bellinzona, Oſogna und Miſocco geht, welche die Aufgabe hätten, 


Auf dieſe Art — fährt] die Oeſterreicher hier und in Wien darüber fagen mögen. 


handlung nicht angenommen worden ſind, und daß Rußland einen 
Vorſchlag von ungleich weiterer Baſis gemacht hat.“ In einem an⸗ 
deren Artikel führt das „Siecle“ dies noch weiter aus: „die „Moni⸗ 
teurnote“, ſagt es, ſtellt die Frage auf ihr wahres Terrain, was auch 
Es han⸗ 
delt ſich nicht mehr um einen Zuſammentritt, bei welchem die Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten ſchon im voraus umgangen wären. Nach den offtziel⸗ 
len Worten wird ſich der Kongreß vereinigen, „„um den Verwicke⸗ 
lungen zuvorzukommen, welche der Zuſtand Italiens herbeiführen könnte 
Das iſt in 
der That ein ſchönes und umfaſſendes Programm. Die Diskuſ⸗ 
ſion wird da nicht von vornherein auf gewiſſe Punkte be⸗ 


den kleinen Krieg im Rücken und in den Flanken der Oeſterreicher zufſchränkt; es handelt ſich darum, allen Verwickelungen zuvorzukom⸗ 
führen und die Inſurrection in den Diſtrikten von Como, Bergamo | men. 


und Brescia zu verbreiten. 
in Novara und Bellinzona ein Comite von Flüchtlingen anderer Na: 
tionen gebildet habe, welches, durch Regierungsgelder aus Turin unter⸗ 
ſtützt, die Abſicht hege, gleichfalls ein Freicorps zu errichten, an deſſen 
Spitze ſich Czetz, der frühere Generalſtabschef Bems, der ſich gegen: 
wärtig in Turin befindet, ſtellen ſoll. 

Florenz, 15. März. Geſtern Abends mit dem Bahnzug von 
Livorno iſt der Erzherzog Rainer hier eingetroffen, und hat ſich zur 
großherzoglichen Familie begeben. Er wird ſich indeß nicht lange in 
Florenz aufhalten, ſondern bald ſeinen Weg nach Modena nehmen. 
Um mit der Tagesſtimmung in Einklang zu bleiben, dürfen wir nicht 
verſchweigen, daß ſich die Dinge in Toscana vielfach anders geſtalten. 
Es beginnt jetzt in der That eine allgemeine Aufregung die Köpfe zu 
ergreifen. Was ſeit zehn Jahren hier nicht mehr vernommen wurde, 
kann man jetzt vernehmen, nämlich politiſche Geſpräche in öffentlichen 
Lokalen, wobei die kräftigen Schwurformeln giura dio, per baceo, 
dio porco, dio ladro die Färbung geben. Man kennt ſich in dem 
friedlichen Florenz gar nicht mehr aus. Nicht genug, daß man ſich 
ſchon die Leute, welche 1848 für die Deutſchen waren, für kom⸗ 
mende Eventualitäten zur Zielſcheibe geſetzt hat, beginnt man nun 
auch ſich diejenigen zu merken, welche mit ſolchen Leuten umgehen. 


Es it fo eine ganz unbeſchreiblich hämiſche Bitterkeit, ein 
hartnäckiger Widerſtand gegen jede Idee fremder Herrſchaſt 
eingetreten, daß bei etwaigen Störungen manches Uebel vor: 


auszuſehen iſt. An den Krieg glaubt man hier ſteif und feſt, und hört 
dabei weder auf Diplomatie noch auf Zeitungen, ſondern der einzige 
Grund zum Krieg iſt, „weil es fo nicht mehr geht.“ Wir müſ⸗ 
ſen indeß wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß man gegen das 
Herrſcherhaus, ſpeziell gegen den Großherzog, auch nie ein Wort der 
Unzufriedenheit hoͤrt. Das Volk ſucht ganz anderswo den Grund zur 
Unzufriedenheit, und hängt an dem gefundenen Grund mit folder Hart: 
näckigkeit feſt, daß man glauben ſollte, es werde tagtäglich durch Agen— 
ten bearbeitet. So behauptet das Volk ſteif und feſt: es könne keine 
höhere Verordnung in Toscana erlaſſen werden, ohne daß vor⸗ 
ber durch eine öſterrelchiſche Depeſche die Beiſtimmung eingelaufen fei. 
Welche Verwandiniß es mtt ſolchen feſten italieniſchen Anſichten habe, 
wird man beurtheilen können, wenn man die Broſchüre Salvagnoli's 
lieſt. Die Auszüge nach Piemont dauert fort. Für Florenz zählt 
man bereits 96 Mann, und für Livorno 112 Mann. Das würde 
nach durchſchnittlicher Proportion für ganz Toscana etwa 1700 Mann 
ergeben — eine Zahl, die gegen 180,000 Mann Oeſterreicher in der 
Lombardei nicht viel Troſt gewähren kann. Trotzdem iſt man der feu⸗ 
tigen Zuverſicht, daß der erſte Kanonenſchuß in Turin als Signal zur 
kompakten Erhebung ganz Italiens gilt. Die Ungarn ſpielen dabei 
auch ihre nationale Rolle, und eine vollſtändige Vertreibung der Oeſter⸗ 
reicher ſcheint den Leuten unvermeidlich. Vom Militär ſollen auch 
welche nach Piemont deſertirt ſein; für Florenz ſpricht man von 14 
Mann. Unter dem Volke trifft man allerdings ſolche, welche den Krieg 
verwünſchen; der größere Theil verſpricht fi goldene Berge von Na: 
poleon. So kommt es oft vor, daß die jungen Männer für Napoleon 
jubeln, während die betagte Hausfrau vor den Franzoſen aus einſtiger 
A. 3. 


Erfahrung warnt. 
Frankreich. 


Paris, 22. März. Der heutige „Moniteur“ bringt folgende 
Note: „Rußland hat den Zuſammentritt eines Kongreſſes beantragt, 


rt nl bir nn — — 


das eine ſenkrechte Fronte von 900 Fuß über dem 9 55 
In der Mitte zwiſchen dieſen beiden prächtigen Caps fland die Mitter⸗ 
nachtsſonne und ſchien auf uns mit gedämpftem Feuer und mit der 
prächtigen Färbung einer Stunde, für die wir keinen Namen haben, 
da es weder Sonnenuntergang noch Sonnenaufgang, ſondern die ver⸗ 
ſchmolzene Herrlichkeit beider it — aber fie ſchien zugleich mit der Gluth 
und dem Glanze des Mittags auf den Inſeln des ſtillen Meeres. 
Dies war die Mitternachtsſonne, von der ich geträumt hatte — 
wie ich ſie zu ſehen gehofft hatte. 
Etwa fünfzehn Minuten nach Mitternacht trat ein wahrnehmbares 
Steigen der Höhe ein, und in weniger als einer halben Stunde war 
= sang e anderer; das Gelb wurde zu Orange, 
und die elte 
Morgenröthe, Doch es ſich in das blaſſe Scharlachroth der 


rakter des Lichtes, das wir eine halbe 


Stunde vor Mitternacht hatten. 
daß er ſich kaum beſchreiben läßt, 


Auf dieſer Grundlage kann Frankreich die Diskuſſion mit 
In Genua erzählt man ſich auch, daß fih | Ehren annehmen; mit jenen unverſchämten Beſchränkungen hätte Frank⸗ 
reich nicht auf dem Kongreſſe erſcheinen können, ohne ſich herabzuwür⸗ 


digen. Die Verantwortlichkeit für den Ausgang wird jetzt auf Oeſter⸗ 
reich zurückfallen. Der Kongreß wird ſich ſeine Tagesordnung nicht 
abſtecken laſſen; jede Frage von Erheblichkeit wird ſeiner Kompetenz 
unterliegen, und es wird ſich zeigen, ob Oeſterreich ſtörrig genug iſt, 
ſich derſelben nicht zu unterwerfen. Frankreich muß indeſſen ſich mehr 
als je zum Kriege rüſten, denn er kann eben ſo gut als der Friede 
aus dem Kongreſſe hervorgehen.“ 

Das „Siecle“ iſt jedenfalls ſo weit im Rechte, als der ruſſiſche 
Vorſchlag nach den zuverläſſigſten Mittheilungen die italieniſche Frage 
ohne jede ſpeziellere Umgrenzung als Gegenſtand der Berathung ber 
zeichnet. Nichts liegt näher, als daß das Ganze mit Rußland abge— 
kartet wurde, um die engliſch⸗preußiſche Vermittelung zu umgehen. 
Man ſchließt hier daraus, daß Frankreich nun offen in erſter Linie mit 
Rußland gehen will, und hält die engliſche Allianz für ernſtlich be⸗ 
droht, man müßte denn in England geneigt ſein, auf jedes ſelbſtſtän⸗ 
dige Eingreifen zu verzichten und den Allürten eben freundlichſt ganz 
ſeinem guten Genius zu überlaſſen. Bezweifelt wird hier allerdings 
nicht, daß England und Preußen ſich vorerſt dem ruſſiſchen Vorſchlage 
anſchließen werden. Der „Moniteur“ hat ſich gegen alles Herkommen 
beeilt, daß Kongreßprojekt zu verkünden, ehe noch die Einwilligung ir⸗ 
gend einer andern Macht eingelaufen iſt: ſchon dieſe Ueberſtürzung zeigt, 
wie viel dem Kaiſer daran liegt, den Spieß, der ſich nach dem Neu: 
jahrsgruße gegen ihn wendete, jetzt gegen ſeinen Gegner umzukehren. 

Paris, 22. März. Ein kaiſerliches Dekret vom 19. d. M., 
welches der heutige „Moniteur“ veröffentlicht, betrifft eine vielfach kon⸗ 
troverſirte Frage auf dem Gebiete der Kultus-Angelegenheiten. Nach 
den Beſtimmungen des Strafkoder bedürfen alle Verſammlungen von 
über zwanzig Perſonen einer vorhergehenden Genehmigung der Behör: 
den, und ein Dekret vom 25. März 1852 hatte, im Sinne der feit- 
her geübten Praxis, dieſe Beſtimmungen auch auf religiöfe Vereini⸗ 
gungen anwendbar erklärt, ſo daß die Eröffnung eines Gotteshauſes 
von der Entſcheidung der Präfekten abhängig gemacht wurde. Von 
vielen Seiten war gegen eine ſolche Praxis Verwahrung eingelegt, 
welche religiöſe Genoſſenſchaften und politiſche Klubs unter dieſelbe 
Strenge der Aufſichtsbehörde ſtellte und namentlich den Umfang und 
die Freiheit des proteſtantiſchen Kultus dem oft intoleranten Be⸗ 
lieben der Lokalbehörden unterwarf. Das neueſte Dekret hat auf ſolche 
Beſchwerden wenigſtens theilweiſe Rückſicht genommen. Die voran⸗ 
gehende Denkſchrift der Miniſter des Kultus und des Innern erklärt, 
daß der Staat in keiner Weiſe die Gewiſſensfreiheit antaſte und 
jede individuelle Glaubensanſicht geflatte, fo lange fie die Vorſchriften 
der Sitte und die Geſetze des Landes nicht verletze; aber er müſſe 
ſich fein Aufſichtsrecht und ſelbſt feine Präventiv-Befug⸗ 
niß wahren, ſobald die Religionsübung auf das Gebiet 
des öffentlichen Lebens hinübertritt. Um jedoch der Kultus- 
Freiheit eine feſtere Bürgſchaft zu geben, als ſie in der Beſchlußnahme 
der Lokalbehöͤrden gefunden werden könnte, ſollen die Geſuche um Er: 
öffnung von proteſtantiſchen Gotteshäuſern von dem Staatsrathe, nach 
Anhörung des Kultus-Miniſters, beſchieden werden, wie dies auch für 
die Errichtung von katholiſchen Kapellen und Bethäuſern angeordnet iſt. 
Selbſt die vom Staate nicht anerkannten Religions⸗Geſellſchaften ſollen 
nach den gleichen Grundſätzen behandelt werden. Dabei werden jedoch 
die älteren Beſtimmungen aufrecht erhalten, nach welchen jeder Geiſtliche 
einer fame SEE rer entweder F 


Franioſe 0 oder mit 


auf der itatinifejen Seite des Simplon, 0 0 ein muß. Seine 
Mündung iſt etwa eine halbe Meile breit, und ſeine Tiefe beträgt nicht 
mehr als anderthalb Meilen. Er iſt vollkommen von ſteilen Abſtürzen 
nacklen Geſteins von drei- bis fünfbundert Fuß Höhe umwallt, ausge⸗ 
nommen an der Spitze, wo fie ſich zu einem Steinhaufen niederſenk⸗ 
ten, auf dem einige verzauberte Sterbliche zwei oder drei Hütten 2 5 
haben. Als wir uns der ſüdlichen Landſpitze näherten, die mit dem 
reinften Orange-Licht gefärbt war, während ihre gähnenden Spalten 
in tiefblauem Dunkel lagen, löſte ſich eine große Ruine mit zertrüm⸗ 
merten Zinnen und geborſtenen Thürmen von der Maſſe und ſtand 
allein am Fuße des Abſturzes. Dieß iſt die „Finnkirka“ oder „Lap⸗ 
penkirche“, die allen nördlichen Küſtenfahrern wohl bekannt iſt. Zuerſt 
ſieht ſie aus wie eine große Kirche mit einem mäßigen viereckigen Kirch⸗ 


wären weder die Farben noch derſelbe Cha- thurme, aber die beiden Theile trennen ſich wieder, und man hat eine 


auf einem Felſen liegende Burg des Mittelalters mit ihrem Wartthurm 
— dem Gegenſtück von Dutzenden in Deutſchland — und eine ſelt⸗ 


aber es war der Unterſchied zwiſchen Abend und Morgen. Der ſchwaͤchſtel ſame gothiſche Kapelle auf der Spitze darüber hinaus vor ſich. Die 


Uebergang einer vorherrſchenden Farbe in die andere hatt 
Ausdruck des Himmels und der Erde verändert, und an 
lich und wunderbar, daß bereits ein neuer Tag vor unſerem Bewußt⸗ 
fein land. Unſer Anblick der wilden Klippen von Svaerholt vor we⸗ 
niger als zwei Stunden gehörte dem geſtrigen Tage an, wiewohl wir 
während der ganzen dazwiſchen liegenden Zeit auf dem Verdeck im vol- 
len Sonnenſcheine geſtanden hatten. War das Gefühl einer Nacht in 
einem Augenblicke durch unſer Gehirn geſchlüpft, oder war die alte Ge⸗ 
wohnheit des Bewußtſeins unſerer Natur jo feſt eingeprägt, daß der 
Anblick eines Morgens ein genügender Beweis war, daß eine Nacht 
vorhergegangen fein mußte? Möge dieſes Phänomen erklären, wer es 
kann, aber ich fand meine phyſiſchen Sinne völlig im Kampf mit den 
geiſtigen Wahrnehmungen, womit ſie übereinſtimmen ſollten. Das 
Auge ſah nur einen endloſen Tag, der Geiſt kerbte die vierundzwanzig 
Stunden in ſeinem Kalender ein, wie zuvor. 

Vor 1 Uhr erreichten wir den Eingang des Kioͤlle⸗ Fjord, der in 


deer vorſündfluthlichen Zeit eine ungeheure Bergſchlucht, wie von Gondo 


vertikalen Schichten des Felſens, der nach oben in ſcharfen Spitzen aus⸗ 
geht und ſich nach dem Fuße hin allmählich verbreitert, mit zahlloſen 
eingekerbten Verzierungen und vom Regen ausgewaſchenen Rinnen, 
laſſen die Aehnlichkeit wunderbar erſcheinen, wenn man ſie gerade bei 
den rechten Licht⸗ und Schattenwirkungen ſieht. Der Glanz, in dem 
wir ſie ſahen, hatte eine bezaubernde Wirkung. Es war ein Farben⸗ 
ſpiel, wie man es in erleuchteten mauriſchen Hallen ſieht, und ich 
fürchte faſt zu ſagen, wie ſehr ich durch eine Scene entzückt war, die 
ihresgleichen nicht an der ganzen norwegiſchen Küſte hat, von der aber 
Niemand von uns noch Etwas gehoͤrt hatte. 

Wir ſetzten einen einzigen Paſſagier, wahrſcheinlich einen Regie⸗ 
rungs⸗Landvermeſſer, auf den Steinhaufen jenſeits ab und fuhren nach 
dem nördlichen Cap hinaus, das uns wieder mit feiner eigenthümlichen 
Herrlichkeii entzückte. Hier waren die Farben ein Theil des Gehalts 
der Felſen, und die Sonne erhöhte und verſchmolz nur ihre Töne. 
Die ungeheuren vorſtehenden Maſſen von blaſſem Gelb hatten einen 
weichen Glanz, wie goldener Kalk. Hinter ihnen waren Klippen von 


einer Spezial⸗Erlaubniß verſehen ſein muß, keine Verbindung mit einer 
fremden Autorität unterhalten und keinerlei Angriffe auf die Perſonen 
oder die Lehren eines vom Staate anerkannten Kultus richten darf. 
Außerdem iſt der Fall berückſichtigt worden, wo eine religiöfe Genoſſen⸗ 
ſchaft die Abhaltung eines Gottesdienſtes bei einer beſtimmten Veran⸗ 
laſſung wünſcht, ehe ſie die Genehmigung des Staatsrathes erlangt 
hat. Unter ſolchen Verhältniſſen können die Präfekten die Erlaubniß 
zu einer zeitweiligen Uebung des Kultus ertheilen. Der Staatsrath 
iſt befugt, ſeine eigene Genehmigung, wie die Erlaubniß der Präfekten 


zurückzunehmen, und in dringlichen Fällen dürfen auch die kompetenten 


Miniſter die Wirkung der ertheilten Genehmigung ſuſpendiren, doch foll 
die Suſpenſion nach Ablauf von drei Monaten aufhören, wenn nicht 
inzwiſchen die förmliche Zurücknahme der Genehmigung vom Staats⸗ 
rathe verfügt iſt. 

Paris, 22. März. [Zum beabſichtigten Kongreß.] Wir 
ſind in der Lage, zu erklären, daß in dieſem gegenwärtigen Augenblicke 
von Seiten des wiener Kabinets noch nicht eine Auslaſſuug hierher 
gelangt iſt, aus der zu ſchließen wäre, daß es die von Rußland in 
Antrag geſtellten, und von Frankreich gutgeheißenen Bedingungen des 
Kongreſſes annehmen wolle und werde. Daß Frankreich ſich mit der 
Verzichtleiſtung Oeſterreichs auf das permanente Beſatzungsrecht in 
Parma und Modena begnügt haben wird, iſt nicht anzunehmen; es 
handelte ſich alſo ſich um nichts Geringeres, als darum, das Recht 
Oeſterreichs, Verträge in Italien abzuſchließen, in Frage zu ſtellen. 
Würde und könnte das wiener Kabinet ſich das gefallen laſſen? Wir 
zweifeln vor der Hand daran, obſchon ein ruſſiſcher Diplomat die Worte 
entſchlüpfen ließ: Les conditions sont dures, très-dures, mais aussi 
aceeptables que celles qu'on nous a imposdes, à nous, après la 
guerre d'Orient. So rächt ſich Alles. Intereſſant zu wiſſen wäre 
es, ob der Kaiſer der Franzoſen die Annahme der fraglichen Bedin⸗ 
gungen von Seiten Oeſterreichs wirklich wünſcht. 

[Ueble Nachrichten aus Cochinchina.] Die in Paris ein⸗ 
getroffenen Nachrichten über die Lage des franzöſiſchen Expeditionskorps 
in Cochinchina ſind nichts weniger als befriedigend. Die Soldaten 
haben mit Krankheiten aller Art zu kämpfen, und es fehlen die zur 
Pflege nothwendigen Gegenſtände. Bis zum 1. Januar waren von 
1000 Soldaten 110 geſtorben. Man hofft, daß in dieſem Augenblick 
die Corvette „Du Chayla“ in der Bucht von Turon Anker geworfen 
haben wird; ſie war mit Leinwand, Matratzen, Arzneimitteln u. dgl. 
beladen. Unterdeſſen wird das Blut der Chriſten in Cochinchina ſtrom⸗ 
weiſe vergoſſen, die Miſſtonäre werden wie wilde Thiere gehetzt. Der 
franzöſiſche Admiral Rigault de Genouilly kann nichts unternehmen; 
es fehlt ihm an Truppen. 

[Die Offiziere,] die in Grenz-Garniſonen ſtehen und ſich in 
Paris auf Urlaub befinden, haben Befehl erhalten, art * ihren Re⸗ 
gimentern zu eilen. N. Pr. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 25. März. Herr Geh. Rath Dr. Frerichs hat wäh⸗ 
rend ſeiner Wirkſamkeit in Breslau eine große Zahl von Aerzten ge⸗ 
bildet, die jetzt bereits nicht nur in allen Gegenden Schleſiens, ſondern 
zum Theile auch in weiter Ferne wirken. 

Wenn es nicht Allen vergönnt war, ſich noch einmal in der Ab: 
ſchiedsſtunde um den berühmten Lehrer zu ſcharen, ſo wollten ſie ihm 
doch noch gemeinſchaftlich ein Zeichen ihrer Verehrung und Dankbar⸗ 
keit darbringen. Eine Deputation aus ihrer Mitte überreichte ihm ge⸗ 
fern, an feinem Geburtstage, zwei große ſchöne Vaſen, die als wahre 
Kunſtwerke aus der Schumannſchen Fabrik hervorgegangen waren, und 
folgende mit den Namen aller Betheiligten verſehene Adreſſe: 

Hochverehrter Herr Geheimrath! 

Wenn die Studirenden unter dem mächtigen Eindrucke des noch ſo eben 
vernommenen Wortes ihrem ſcheidenden Lehrer ihre Huldigung brachten; wenn 
unſere Hochſchule durch ihre Vertreter es ausſprach, wie ſehr ſie den Verluſt einer 
ihrer ausgezeichnetſten Coryphäen bellage; wenn Breslaus practiſche Aerzte dem 
gefeierten Manne, der an ihrer Spitze wirkte, in beredter Weiſe ihre Anerken⸗ 
nung kundgaben — ſo werden Sie wohl auch noch, hochgeehrter Herr Geheim⸗ 
rath, freundlich den Dank aufnehmen, den die, in Ihrer breslauer Clinik, im 

Laufe von ſieben Jahren ehe Aerzte Ibnen entgegenbringen. 

Sie theurer Lehrer, haben der neuen, mit ſo vielem Erfolge Sm Rich⸗ 
tung der Medicin, als deren rubmvoller, eee Vorkämpfer Sie mit fo ſel⸗ 
tener Einftimmigteit von der Wiſſenſchaft bezeichnet werden, in Schleſien die 
Bahn gebrochen, auf der wir mit Begeiſterung unſerem Führer 5 der wir 
freudig unſere jungen, beſten Kräfte widmen. Sie haben uns gezeig t, wie 
mühevoll der neue Bau müſſe aufgerichtet werden, wie viele ehrwürdige Ruinen, 
die Jahrhunderten trotzten, bei Dieter Arbeit auch einſtürzten; Sie haben uns 
aber auch die Namen eines Boerhaave, van Swieten, Fiank ſchätzen gelehrt; 
Sie haben uns nicht nur das ſchöne Beiſpiel edler Pietät für dieſe großen 
Meiſter unſerer Kunſt gegeben, Sie haben uns auch bewieſen, wie viele Gold⸗ 
körner in ihren Werken noch für unſere Verwerthung gefunden werden können, 
wie Erſcheinungen, die bedeutungsvollen 8 unſerer Tage zu Grunde 
liegen, auch von jenen Beobachtern alter Zeit woh berückſichtigt wurden. 

Und nun, nachdem wir in der Weinen. unſeres Berufes den Prüfſtein 
W konnten an das, RS uns ebe unſeren ſchweren Weg, jetzt vereinen 


violetter . Seine vloletter Farbe, im Se breite Schichten von Hellroth, an den 
Rändern mit Scharlachroth gefarbt, dünnere Schichten, die ſenkrecht bis 
zu einer Höhe von vier- oder fünfhundert Fuß emporſchoſſen und den 
prächtigen Meereswall mit Linien von Bronce, Orange, Braun und 
Dunkelroth überzogen, während große Riſſe und Brüche dieſe wunder⸗ 
baren Fresken mit ihren Abſätzen von ungewiſſem Dunkel unterbrachen. 
Ich habe viele wunderbare Naturbilder in vielen Ländern gefeben, aber 
eine ſolche Felſenmalerei habe ich nie erblickt. Ein Theil ihrer Wir⸗ 
kung mag den atmoſphäriſchen Bedingungen zuzuſchreiben ſein, die ſelbſt 
im Norden ſelten fein müſſen, aber auch ohne ſolche Verſchönerung, 
glaube ich, wird der Anblick dieſer Küſte reichlich jeden belohnen, der 
ſeine Reiſe über Hammerfeſt hinaus fortſetzt. 

Wir blieben auf dem Verdeck, während ein Punkt nach dem ande⸗ 
ren irgend eine Veränderung in dem blendenden Diorama hervorbrachte, 
ungewiß, was das Schönſte war und ob nicht etwas noch Großarti⸗ 
geres kommen würde. Aber endlich näherten wir uns Nordkyn, und 
um drei Uhr wurde das Licht das des Tages, weiß und farblos. Der 
Nordweſtwind blies ſcharf über das arktiſche Meer, und wir waren 
Beide zufriedengeftellt und ermüdet genug, um zu Bett zu gehen. Es 
war der nördlichfte Punkt unſerer Reife, etwa 71“ 20, was weiter 
nördlich iſt, als ich mich vorher jemals befand oder jemals wieder zu 
ſein wünſche. 


Als in der letzten Sitzung des Parlaments erſt Lord Ruſſell gegen 
die Miniſter und dann Lord Stanley gegen Lord Ruſſell losdonnerte, 
ertönte von der Gallerie der Paireſſen ein lautes Kindergeſchrei, das 
nur mit Mühe geſtillt wurde. Wie man hörte, war es eine Familien⸗ 
Interpellation, die von dem jüngſten Sprößling des Lords Ruſſell aus: 
gegangen war, der mit Lady Ruſſell gekommen, der Debatte zuzuhören, 
und dem bange wurde: „der boͤſe Mann wolle Papa ein Leides an⸗ 
thun.“ — Stoff zu einer Ballade für den „Punch“, 
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wir uns noch einmal, von nah und fern, von Gegenden ſelbſt, die weit über 

die Marken unſeres Vaterlandes reichen, und tief empfunden ſprechen wir es aus: 
„Wir danken es Ihnen, hochverehrter Lehrer, daß Sie die reiche Fülle 
Ihres Wiſſens uns eröffnet, daß Ihre Lehre uns die Befriedigung ver⸗ 
ſchafſt, die für unſer Wirken nur aus der Benutzung exacter Forſchung 
gewonnen werden kann; wir danken Ihnen für die Liebe, die unſerer Aus⸗ 
bildung fo viele Mühe, fo koſtbare Zeit ſchenkte.“ . ai 
Herr Geh. Rath Frerichs dankte, ſichtlich ergriffen, in einer länge: 

ren Anſprache. , 


geſehen zu werden. 


Paar Stunden in der Paſſagierſtube auf jene harren 


berechtigt iſt, darin ein Sopha zu erwarten. a. w. P 


[Zur Berichtigung] der in Nr. 141 d. Z. enthaltenen Notiz 
über die Truppen⸗Vorſtellungen haben wir zu bemerken, daß dieſelben 
vor dem General-Major v. Walther⸗Cronegk begonnen haben. 


Zur Vorfeier fand bereits am 19. d. M. in gedachtem Saale ein ſolenner Ball 
ſtatt, der vom Oſſizierkorps der hieſigen und benachbarten Garniſonen, von k. 


** Breslau, 25. März. Das Projekt zur Begründung einer 
„breslauer Baugeſellſchaft“ hat in Folge der ungünſtigen Zeitverhält⸗ 
niſſe den erwünſchten Abſchluß noch nicht erreicht, ſo daß die urſprüng⸗ 
lich zum 1. April beabſichtigte Conſtituirung wohl einem ſpäteren Ter⸗ 
min vorbehalten bleiben wird. Wie man hört, dürfte das Comite in 

einer demnächſt abzuhaltenden Conferenz die Präkluſiofriſt für Annahme 
der Zeichnungen verlängern. Wir möchten uns den Vorſchlag erlau— 
ben, die Ausführung des vorliegenden Planes, ſoweit eben die bishe— 
rigen Mittel reichen, nicht zu verſchieben, und die vollſtändige Realiſi⸗ 
rung der Zukunft zu überlaſſen, von der man gewiß die genügende 
Betheiligung erwarten kann, um das aufzubringende Kapital zu decken. 
Bis dahin ließe ſich aber durch Acquirirung und Bebauung des Ter— 
rains nach Maßgabe der bis jetzt gezeichneten Summen ſchon ein hüb— 
ſcher Anfang machen. Zugleich müßte ſich die Geſellſchaft für den 
Reſt des zu erwerbenden Grundſtücks das Vorkaufsrecht ſichern. Es 
wäre jedenfalls zu bedauern, wenn das ganze, höchſt gemeinnützige 
Projekt an der momentanen Stockung des Geldmarkkes ſcheitern ſollte. 


wurde. — Im Laufe dieſes Jahres wird die zum Andenken des am 14. Jan. 
1856 zu Koiſchwitz verſtorbenen Konſiſtorial⸗ und Schulrath Wilhelm Siegert 
von ſeinen zahlreichen Freunden und Verehrern, gegründete Siegertſtiftung ihre 
Wirkſamkeit beginnen. Aus ihrem Fonds ſollen evangeliſche Lehrerwittwen im 
liegnitzer Regierungsbezirk mit einem, in der Regel nur einmaligen, Weihnachts⸗ 
geſchenk von unbeſtimmter Höhe bedacht werden. Der gegenwärtige Beſtand, 
deſſen Zinſen zu dieſem Zwecke zunächſt verwendet werden ſollen, iſt durch ein⸗ 
malige Beiträge der Superintendenten, Reviſoren und evangeliſchen Lehrer im 
dieſſeitigen Bezirke gebildet worden und beträgt, einſchließlich eines von der Kö⸗ 
nigin von Baiern geſchenkten Staatsſchuldſcheins von 100 Thlr., etwa 350 Thl. 
Es dürfte zu hoffen ſein, daß in Zukunft auch durch Perſonen anderen Stan⸗ 
des das Kapital erhöbt und ſomit der edle Zweck der Stiftung mehr und mehr 
gefördert würde. — Seit dem 13. d. M. war hier durch den Landſchaftsmaler 
Spandel aus Sachſen⸗Weimar eine Ausſtellung plaſtiſcher Tableaux, enthaltend 
Darſtellungen aus der blibliſchen Geſchichte, beſonders aus dem Leben Jeſu, 
eröffnet, die ſich ſeitens des Publikums eben nicht großer Theilnahme zu er⸗ 
freuen hatte, obſchon der Künſtler nach den Urtheilen mehrerer der geachtetiten 
Kunſtverſtändigen des In⸗ und Auslandes recht Vollkommenes geleiſtet hat, 
weshalb demſelben an andern Orten ein beſſerer Erfolg geſichert fein möchte. — 
Der im Kalender für den 2. 3. und 4. Mai angeſetzte Jahrmarkt in Gold: 
berg wird nicht an dieſen Tagen, ſondern vom 11. bis 13. April abgehalten 
werden. — Am vorigen Sonnabende endlich iſt der in einem Berichte erwähnte 
Tagearbeiter P. von hier in Woitsdorf ergriffen und unter Begleitung von 
ſechs Wächtern gebunden hier eingeliefert worden. Derſelbe hat während ſei⸗ 
nes Herumtreibens muthmaßlich mehrere Diebſtähle verübt, da er gut gekleidet 
und mit Geld verſehen war, und ergriffen wurde, als er auf dem Dominium 
gedachten Ortes einen Rock veräußern wollte. Es wurde bei ihm ein gefälſch⸗ 
ter, auf einen Fleiſchergeſellen ausgeſtellter Paß vorgefunden. 


* Guhrau, 22. März. [Feuer. — Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
ein. — Theater.] Am 17. Abends gegen 7 Uhr brach im Stalle 
des Bauer Schlichting zu Kraſchen Feuer aus, welches ſich bis auf den 
Boden des glücklicherweiſe ganz maſſiven Hauſes verbreitete und die 
dort befindlichen bedeutenden Stroh- und Heuvorräthe entzündete. Da 
die Nacht noch nicht vollſtändig angebrochen, und alle Ortsbewohner 
noch auf dem Platze waren, wurde das Feuer bald bemerkt, erſtickt 
und einem größeren Unglück vorgebeugt. 

Der Vorſtand des Zweigvereins der Guſtav-Adolph-Stiſtung ladet 
durch das heutige Kreisblatt zum Montag den 28. März Vormittag 
10 Uhr zu einer Generalverſammlung im Saale des Schützenhauſes 
ſämmtliche Vereinsmitglieder ein. 

Da wir ſeit vielen Jahren eine Schauſpieler⸗Geſellſchaft hier nicht 
mehr gehabt und nur ab und zu Gelegenheit hatten, den Vorſtellungen 
des hieſigen Liebhabertheaters beizuwohnen, ſoll ſich der Schauſpieldirek— 
tor Herr Reißland, nachdem er die Badeſaiſon in Salzbruun in dieſem 
Sommer abſolvirt, entſchloſſen haben, im Laufe dieſes Winters einen 
Cyelus von Vorſtellungen im hieſigen neuen Rathhausſaale zu geben. 
Inzwiſchen erſreut eine andere Geſellſchaft die größeren Dörfer hieſiger 
Gegend mit ihrer Gegenwart und ſpielt bei drückend gefüllten Salons 
in den Dorfkretſchams zur Freude der Dorfbewohner, unter denen man 
ſogar Städter aus den gebildeten Kreiſen wahrgenommen hat. 


*S [Die allgemeine Konferenz der breslauer evang. Lehrer! 
wurde geſtern von dem Vorſitzenden, königl. Konſiſtorial⸗Rath und ſtädtiſchen 
Schulen⸗Inſpektor Hrn. Superintendent Heinrich, auf erhebende Weiſe durch 
Geſang und Gebet eingeleitet. Hierauf folgte der Bericht über das abgelaufene 
Vereinsjahr, erſtattet vom Hauptlehrer Thiel. Danach haben 4 Zuſammen⸗ 
künfte ſtattgefunden, an welchen ſämmtliche Lehrer der 26 ev. Elementarſchulen 
Breslaus Theil genommen haben. Der Verein hat unter der würdigen Lei⸗ 
tung ſeines Vorſitzenden ſegensreich gewirkt, und der Letztere hat den Lehrern 
gezeigt, daß ſie an ihm einen liebevollen Begleiter auf dem ſchwierigen Lehrer⸗ 
Pfade beſitzen. Die Anweſenden erhoben ſich einmüthig, um dem verehrten 
Chef ihre Hochachtung und ihren Dank auszudrücken. 15 

Nach der gelegten Jahresrechnung betrug die Einnahme 22 Thl. 3 Pf., die 
Ausgabe 8 Tbl. 15 Sgr. 6 Pf., mithin blieb als Beſtand 13 Thl. 14 Sgr. 
9 Pf Der h. Magiſtrat hat zum Ankauf von pädagogiſchen Schriſten wie⸗ 
derum dem Vereine 20 Thl. überwieſen. In der Sanderſchen Stiftungs⸗Kaſſe 
befinden ſich 13 Thl. 14 Sgr. 2 Pf. Zu Neviforen der Kaſſe wurden die 
Hauptlehrer Ritter und Stütze ernannt. Die Bibliothek ſoll von den Haupt⸗ 
lehrern Herrfurth, Hoffmann und Scholz revidirt werden. 

Die Wahl des Vorſtandes geſchah durch Stimmzettel. Laut Statut hehält 
Hr. Konſiſtorial⸗Rath Heinrich für immer den Vorfig. Von den Lehrern 
ſind wieder gewählt: Thiel, Gutſche, Pflüger, D. Letzner, Kanther und Lauſch⸗ 
ner. Dieſelben dankten für das ihnen geſchenkte Vertrauen und verſprachen 
treue Pflichterfüllung auch im nächſten Vereinsjahr. 

Es kamen nun verſchiedene Mittheilungen an die Reihe, worunter nachſte⸗ 
hende hervorzuheben ſind. Die vom Verein vorgeſchlagene Prüfungs⸗Ordnung, 
wonach ſämmtliche Examina der Elementarſchulen innerhalb 3—4 Tagen der 
Oſterwoche zu beenden wären, iſt vom Magiſtrat nicht angenommen worden. 

Die Prüfungen werden daher dies Jahr wieder 4 Wochen ausfüllen. — 
Die königliche Regierung verordnet: Der Curſus in der bibliſchen Geſchichte 
muß ein 2jähriger fein. Ueberladung mit Gedächtnißſtoff iſt zu vermeiden. Es 
enügt 10 — 12 neue Kirchenlieder jährlich einzuüben, doch find die früher ge⸗ 
ernten fleißig zu wiederholen. — Laut magiſtratualiſcher Verfügung wird das 
Rechnenbuch von Blümel zu Oſtern d. 3: eingeführt. — Die unter Mitwir⸗ 
kung von Kantoren und Geiſtlichen herausgegebenen 78 Choralmelodien ſind zur 
Reviſion noch einmal an die geiſtliche Commiſſion zurückgegeben worden. 

Hauptlehrer Sander iſt am 1. Auguſt d. J. 50 Jahre im Amte; es wird 
beſchloſſen, dieſen bei Lehrern jo ſelten einkehrenden Jubeltag feſtlich zu bege⸗ 
ben; nur wird gewünſcht, die Feier der Sommerferien wegen auf den Iten 
Auguſt zu verlegen. Das für dieſe Angelegenheit erwählte Comite, beſtehend 
aus den Lehrern Biehler, Speck, Gillert, Gutſche und Pflüger, foll 
ſich dem Stamm⸗Comite, dem Schulen⸗Inſpector und dem Vorſtande der Ele⸗ 
mentarſchule Nr. 6 anſchließen. 

Ferner ward mitgetheilt, daß Dinstag den 29. Abends 7 Uhr eine Ver⸗ 
ſammlung des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins im Lokale der Elementarſchule Nr. 14 
(Schmiedebrücke 28) abgehalten werden ſoll. 

Die Verſammlung wurde mit Gebet und Geſang um 10 Uhr geſchloſſen. 


Oppeln, 24. März. (Perſonalchronik.] Angeſtellt find: Der Poſt⸗ 
Expeditionsgehilfe Oskar Wenzel als Poſt⸗Expedient bei der Ober⸗Poſtdirektion 
in Oppeln. — Verſetzt: Der Poſtſekretär Jauck von der Ober⸗Poſtdirektion in 
Oppeln zu dem 1 in Breslau; der Poſtſekretär Harniſch von dem 
Poſtamte zu der Ober⸗Poſtdirektion in Oppeln; der Padbote Otto von Mys⸗ 
lowitz nach Schwientochlowitz, und der Packbote Zientek von Schwientochlo⸗ 
witz nach Myslowitz. — Entlaſſen: Der Poſtexpediteur Obſt in Sohrau OS. 
— Freiwillig ausgeſchieden: Der Briefträger Franzke in Nicolai. | 


Kattowitz. Zur Feier des Geburtstages Sr. königl. Hoheit des Prinz 
Regenten fand am 22. d. M. in Welts Hotel ein Diner ſtatt. Da in die⸗ 
ſem Winter die früher beſtandene Reſſource nicht ins Leben getreten iſt, bot 
uns die Liedertafel in mehreren gelungenen Aufführungen anerkennenswerthe 
Genüſſe. Leider iſt in dieſer Geſelſchaſt aber ſeit einiger Zeit eine derartige 
Disharmonie eingetreten, daß einer Auflöſung ſchwerlich wird entgangen wer⸗ 
den können. Es läßt dies einen traurigen Blick in unſere früher ſonſt jo ge: 
müthlichen geſellſchaftlichen Verhältniſſe werfen. Herr Cand. phil. Baumann 
hat am 22. d. M. in Welts Hotel bereits feinen zweiten, in populärer Faſſung 
gehaltenen Vortrag über das Thema: „Die Beurtheilung des Romans als dich⸗ 
teriſches Kunſtwerk“, begonnen und die ziemlich zahlreichen Zuhörer befriedigt. 
Gegenwärtig erfreut uns die tyroler Sängergeſellſchaft des Peter Meiſter und 
Genoſſen mit ihren ſehr anſprechenden Produktionen und konnen wir dieſelben 
Allen beſtens empfehlen. 


Breslau, 25. März. [Sicherheits⸗Polizei.] Geſtoblen wurden: 68 
Stück eiſerne eim eine eiſerne Wagenkapſel und ein dergl. Dedellinfe, 
ſowie ein roher Leinwandſack, gez. K. K. P. E. R. L. R A., ferner 4 Pakete 
Spitzen in blauem Papiere, eine Schneiderſcheere, ein Meſſer, drei Schlüſſel, 
eine i Börſe, ein Fingerhut, zwei Portemonnaies und ein metalle⸗ 
nes Crucifix. 

Gefunden wurden: Zwei kleine Schlüſſel. 

Verloren wurde: Das in Wohlau ausgeſtellte Militär⸗Geſtellungs⸗Atteſt 
des Schiffsbauers Wilhelm Röhrich. 

[Selbſtmord.] In der Nacht zum 23. d. Mts. tödtete ſich aus unbe⸗ 
kannten Gründen der Muſiker B., 24 Jahre alt, durch einen Piſtolenſchuß in 
dem Gehöft des von ihm bewohnten Hauſes in der Sandvorſtadt. 

ier af der Mal Am 23. d. Mts. Abends wurde ein hieſiger Tiſchler⸗ 
meiſter auf der Matthiasſtraße durch einen Wagen zu Boden geriſſen und über⸗ 
fahren, erlitt jedoch hierbei anſcheinend nur einige leichte Kontufionen. 

n Se. Durchlaucht Prinz Byron v. Curland aus Poln.⸗ 
Wartenberg. Se. Excellenz kaiſerlich ruſſiſcher Staatsrath von Harden mit 
Familie aus Petersburg. Fürſt Puſyna aus Galizien. Pol.⸗Bl.) 


— —— — — 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Nächſten Sonntag wird 
hier ein von vielen Seiten empfohlenes neues Schauſpiel: „Heinrich IV. 
König der Deutſchen“ gegeben werden. Dieſe Novität iſt aus der Feder 
eines den hieſigen Kreiſen nicht fremden, pſeudonym auftretenden Dichters. Am 
22. d. M. konnte der Gottſchallſche Schill wegen höherer Rückſichten, wie es 
in unjerem „Tageblatte“ heißt, nicht zur Aufführung kommen. — Der Geburts: 
tag Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten wurde in der Reſſource ſeſtlich be⸗ 
gangen. Das Jager⸗Bataillon brachte bei der Parade ein dreimaliges Hoch 
rs das „Tageblatt“ meldet) und im Theater kamen zur Feier des Tages 
ebende Bilder militäriſchen Genres zur Darſtellung. Außerdem waren mehrere 
öffentliche und Privatgebäude mit Fabnen in den preußiſchen Farben geziert. 
— Wie verlautet, hat das hieſige Offizier⸗Corps beſchloſſen, bei der Taufe des 
am 21. d. M. geborenen Soldatenkindes Pathenſtelle zu vertreten. Man zwei: 
Di: daß die Behörden geſtatten werben, die hieſige neue Jäger⸗Kaſerne „Jäger⸗ 
of“ zu nennen. — Zu Ehren des neuen Herrn Sandratbs v. Seydewißz ver: 


Aus der Provinz, 24. März. [Poſt⸗Erfah rungen zu 
Nutzen und Frommen Anderer.] Ein neues Poſthaus iſt 
zu Bunzlau errichtet, und zwar nahe am Bahnhofe zu bedeutender 
Erleichterung und Bequemlichkeit Aller, welche von da mit der Poſt 
weiter reiſen. Kommt man mit dem Zuge von Kohlſurth, ſo fährt 
man faſt bis zu dem Ausgange des Bahnhofs. Hier hält der Zug 
nicht fern vom neuen Poſt⸗Gebaͤude. Aus demſelben geht eine Thür h 5 des neuen Herrn Lan 
auf den Perron. Sie ift aber verſchloſſen. Der Reiſende erfährt, er Hus die Landſtände am 24. März ein Diner im Gaſthof zum „braunen 
babe durch das Empfangszimmer 3. Klaſſe hindurch, durch das Haus| + Lauban. Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. königl. Hoheit des Prinz: 
über den Hof nach dem Poſthauſe ſich zu verfügen. Ueber einige] Regenten wurde am 20. März in dem dekorirten Schießhausſaale ein Konzert 
Stufen kommt man zu 2 Hausthüren. An keiner ein Nachweis, mit] ggetalten worauf Abende eine prachtvolle JAuminalion dieſes Hauſes erfolgte. 
einer Andeutung, welches Lokal Perſonen annehme. Die nächſte Die Feierlichkeiten am Geburtstage ſelbſt wurden eingeleitet durch Böllerſchüſſe 

kt 8 i 2 ie nächſte der] von dem nahen Steinberge, jo wie durch Heraushängen der Königsfahne auf 
beiden Hausthüren weiſet 3 Stubenthüren nach. Jede derſelben giebt dem Brüderthurme. Nachmittags fand im Gaſthofe zum Hirſch ein Diner ftatt 
auf einem kleinen Emaille⸗Täfelchen ihre Beſtimmung an. Natürlich 


und Abends ein Feſteſſen in der Freimaurerloge. Gegen 8 Uhr entfaltete ſich 
tritt der ankommende Reiſende zuerſt in die Thür, welche als „Poſt⸗ zum Schluß der Feier ſowohl auf dem Markte als auch in den Straßen ſowie 
ſtube“ bezeichnet iſt. Eine Barriere hält ihn auf. Auf die Frage, ob 


in den Vorſtädten eine impoſante Illumination. Ganz vorzüglich erglänzte 
man ſich hier einſchreiben laſſen könne, heißt es, da müſſen Sie in die 


das Rathhaus in einem Feuermeere, mit dem Namenszuge des verehrten Prin⸗ 

. 4 zen. Außerdem zeichnete ſich noch das Poſtgebäude mit dem Transparent: 

andere Hausthür gehen. Es geſchieht. Der Reiſende gelangt endlich | „Von Nord nach Oft, von Süd nach Weit verkündet die Poſt das heutige 

in den Beſitz des gewünſchten Billets. Nun frägt er nach der Paſſagier-] det“ aus, fo wie die Auguſtin ſche Thonwaarenfabrik mit dem brillanten Nas 

Stube. Eine ſolche pflegt auch auf dem geringſten Dorfe im Poft: N meg e dla len e e 

0 e rehn mit 2 prachtvo au aris un ema 

Gebäude ſelber ſich zu befinden; im neuen zu Bunzlau ſucht man ſie Berlin, im Werth von beinahe 300 Thlrn.; das Schaufeſter des Buchdruckers 

vergebens. Der Reiſende vernimmt, daß er, verpackt in feine Reife: | Scharf; die Meiſe ſche Tuchfabrik; das Beier'ſche Kaffeehaus; der Gaſthof zum 

kleidung, wieder dem Schnee und Regen und Sturme ausgeſetzt, das] Hirſch; das Baumeiſter ſche Haus; der Bär mit dem Embleme der dort tagen: 

den Boruſſia; das Gymnaſium u. ſ. w. Die Kolter⸗Weitzmann'ſche Geſell⸗ 

ſchaft macht hier gute Geſchäfte; leider verläßt ſie ſchon künftige Woche Lauban, 
um der Schiemang ſchen Fchauſpelergeſhrgcaß, Platz zu machen. 

Bunzlau. Zur Feier des 22. März war hier ein Feſteſſen im „Kron⸗ 

prinz von Preußen“ veranſtaltet worden, an welchem circa 80 Patrioten aus 

den verſchiedenſten Ständen ſich betheiligt hatten. Der Geh. Rath Kreisgerichts⸗ 

Direktor Herr Lachmund brachte einen Toaſt auf Se. Majeſtät den König, und 

der Waiſenhaus⸗ und Seminar⸗Direktor Herr Wöpcke einen Toaſt quf Se 


Klaſſe önigk, Hoheit den Prinz Regenten aus, in welchen die Anpeſenen mit freudi⸗ 


werde ein Poſtbeamter beim Abgange der Poſt ihn abholen. Begeg⸗ 
net einem Reiſenden, welcher um 12 Uhr Nachts mit dem Eilzuge von 
Breslau kommt und Früh 4 Uhr mit der hirſchberger Poſt weiter will, 
das Unglück, in dem Empfangszimmer 2. Klaſſe ſich aufs Sopha zu 
legen, wozu er vollſtändig berechtigt iſt, da er nur in der 2. Wagen: 
flaſſe ſahren kann, well mit dem Schnellzuge keine Wagen 8, 


auf dieſer Bahn befördert werden, ſo hat er zu befürchten, ſcheel an⸗ 
Und doch im Empfangszimmer kein Sopha, ob: 
gleich ein ſolches ordnungsmäßig in jeder Paſſagierſtube aufgeſtellt ſein 
muß, der Reiſende mithin, welcher auf den Abgang der Poſt ein 
muß, geradezu 


H. Hainau, 24. März. Am Geburtstage Sr. königl. Hoheit des Prinz 
Regenken war ſeitens des Vorſtandes einer hier beſtehenden Reſſource im 
Barndtſchen Saale ein Diner arrangirt worden, das eine erfreuliche Theilnahme 
fand. Unſere Schützengilde feierte den Feſttag durch ein Feſtſchießen. 


Beamten und größern Grundbeſitzern der Umgegend abgehalten worden iſt und (y 
wobei die Muſik vom Trompeterkorps des 4. Dragoner⸗Regiments exekutirt 


em „Hoch!“ einſtimmten. Der Geſang patriotiſcher Lieder würzte das Mahl. 
2 . ſtillen Räumen der Loge zur goldenen Kette wurde der feſtliche Tag 
durch eine Vorfeier am 21. d. M. Abends wie immer begangen; denn bekannt⸗ 
lich hat derſelbe für die Landeslogen noch die wichtige Bedeutung, daß Se. 
königliche Hoheit Protektor derſelben iſt. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ar nicht gefragt, deren Courſe daher nur nominell waren. Auch Fonds er⸗ 
ſchienen heute feſt. 


r 


Zink 6 Thlr. 16 Sgr. und 15%, Sgr. loco bezahlt. 


Weißer Weizen 8090-95 -—100 Sgr. 
Gelber . RER er & 55 
Brenner⸗Weizen 36—40—45— 
Roggen 45—48—53— 56 „ nach Qualität 
Gere 36 —40—45— 48 „ und 
GITTER ee 30—34—37— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80—85 — 90 „ Gewicht. 
Futter⸗Erbſenn - 63—67--70— 72 „ 


Wilen rs rs.. 83.85—87.— 89 „ „ 

Oelſaaten geſchäftslos, die Notirungen nominell. Winterraps 112—116 

bis 118—120 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 
80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl höher; loco 13% Thlr. Br., pr. März 13% Thlr. Br., März: 
April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 134 Thlr. Br., 13% Thlr. bezahlt September⸗ 
Oktober 12% Thlr. bezahlt und Old. 1 

Spiritus behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. a 

9 Kleeſaaten beider Farben war zu beſtehenden Preiſen nur mäßiges 
Geſchäft; Thymothee gefragt und hoͤher bezahlt. 

Rothe Saat 13½ — 14, —16—17 Thlr. 
Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. 
Thymothee 13 —14— 14 —15 Thlr. 


Waſſerſtaud. 2 
Breslau, 25. März. Oberpegel: 15 F. 11 Z. Unterpegel: 3 F. 9 3. 


| nach Qualität, 


Inſerate. 
Seit lange hat kein Roman ſo großes Aufſehen, ſo große Discuſſionen 
erregt, als „Fauny“ von Feydeau, von dem eine elegante deutſche Weber: 


ſetzung bereits vorliegt. In einem blühenden leidenſchaftlichen Stil ſchildert der 
Verfaſſer mit merkwürdiger Kraft die Eiferſucht eines jungen Mannes auf den 


Gatten feiner fünfunddreißigjährigen Geliebten. Das moraliſche Verhältniß der 


Geliebten zum Gatten, der in ſeinem poſitiven Rechte iſt, ſeine Torturen, die 


er im Bewußtſein der Theilung ſich ſelbſt bereitet, das Weib in einem ſolchen 


Verhältniß, ſind ſelten mit ſolcher Meiſterſchaft dargeſtellt worden, und ſelten 
iſt die romantische Anſchauungsweiſe der Liebe mit all ihrer Sinnlichkeit jo wahr 
in einem Romane hervorgetreten. [2038] 


Die elektro-magnetiſchen n von Betty Behrens 
in Cöslin 


Es iſt eine bekannte Sache, daß leichtere rheumaliſche Uebel, die man ſich 


durch Erkältung, ſei es in den Zahnpartien des Kopfes, ſei es im Halſe, in 
den Armen und Beinen ꝛc. zugezogen hat (ſogenannte Hexenſchüſſe, Rheven⸗ 
darien 2c.) den einfachen Hausmitteln der Watteneinhüllung, der Kräuterkiſſen⸗ 
umſchläge, der Senfſpiritus⸗ oder Opodeldoceinrelbungen ꝛc. zu weichen pflegen, 
ofern ſie nicht ſchon tiefer eingeniſtet ſind. Das Generalagens aller dieſer 
Mittel iſt die Wärme, welche die Blutſtockungen auflöſt und mit ihnen die 
Urſache des Schmerzes und der Unbehaglichkeit beſeitigt. Eine ungleich inten⸗ 
fivere Wirkung, als die einfache Wärme, übt aber die einer höheren Stufe der 


15 angehörige Elektrizität, deren ſchlagende Kraft an den Elektriſir⸗ 


maſchinen, galvaniſchen Batterien ꝛc. wohl bereits von Jedermann beobachtet 
und erkannt worden iſt. Da es nun aber nicht Jedermann behagt, auch nicht 
immer zuträglich und erfolgreich iſt, ſich auf ſchlagende Weiſe, durch eine 
Erſchütterung, von einem gichtiſchen oder einfach rheumatiſchen, doch hartnäcki⸗ 
gen Uebel befreien zu laſſen, ſo hat man darüber nachgeſonnen, auf welchem 
Wege electriſche Apparate zu konſtruiren fein möchten, die ihre Heilkraft nicht 
in konzentrirten Blitzen üdertragen, ſondern analog der allmäligen Wärme⸗ 
erzeugung, gleichmäßig entwickeln und mittheilen. Ein erſter, aber ein ſehr 
unvollkommener Verſuch dieſer Art trat mit den Goldberger'ſchen „Rheumatis⸗ 
musketten“ in die Oeffentlichkeit. Der Mangel dieſes Verſuchs lag hauptſäch⸗ 
lich darin, daß die Form der Kette feſtgehalten wurde, als fei gerade ſie eine 
Hauptbedingung für die Entwickelung der Eleltrizität. Das, worauf es weſent⸗ 
lich ankommt, iſt, die entwickelte Elektrizität ſeſtzuhalten, den einzelnen Schlag, 
deſſen Wirkung nach dem Anprall jo leicht wieder verfliegt, in eine wellenför⸗ 
mige Bewegung zu verwandeln, und ſo, mit Unterſtützung der Wärme, einen 
unaufhörlichen elektriſchen Strom zu erzeugen. Dieſer Aufgabe iſt a 
Betty Behrens in Cöslin, die Erfinderin der nach ihr benannten „elektro⸗ 
magnetiſchen Heilkiſſen“, bedeutend näher getreten, und daß fie auf dem 
richtigen Wege iſt, beſtätigen ihr die zahlloſen Fälle, in denen ihre Methode den 
beabſichtigten Erſolg wirklich gehabt und ihre Heilkiſſen unbeſtritten Heilung des 
quäſt. Uebels bewirkt haben. Mit der durch die Kiſſen entwickelten und in ſte⸗ 
tiger Strömung gehaltenen Clektrizität correſpondirt die dem menſchlichen Kör⸗ 
er innewohnende magnetiſche Kraft, eben weil ſie nicht blos wahlverwandt, 
ondern im Grunde Eines und Daſſelbe find; beide reagiren gegen die Blut⸗ 
todungen, als den eigentlichen Sitz des Uebels, und die erregte Lebenskraft 
des Körpers vollzieht, indem ſie wieder in ihr volles Recht eintritt, den Prozeß 
der Heilung. Das Heiltifien thut alſo keine „Wunder“, es geht Alles durchaus 
natürlich zu, weshalb es ſich auch von ſelbſt verſteht, daß man bei Anwendung 
dieſes Mittels die gewöhnlichen ärztlichen Vorſichtsvorſchriften nicht außer Acht 


laſſen darf. — Durch das bloße Tragen eines Kiſſens geheilt werden zu wol⸗ 


len, ware abergläubiſch; Warmhalten des behandelten Körpertheils iſt bei dieſer 
Heilmethode ebenſo nothwendig, wie beim hartnäckigen Katarrh das Sichbüten 
vor wiederholter Erkältung. Frl. Betty Behrens hat in ihrer „Gebrauchsan⸗ 
weiſung“ mehrere derartige Vorſchriften gegeben: fo ſoll das Kiſſen erhitzt und 
ſo heiß als möglich aufgelegt, beim Abnehmen nicht nach oben, ſondern nach 
unten abgezogen, überhaupt vor Naſſe, Schmutz und Fettigkeit bewahrt wer⸗ 
den ıc. Inwiefern die Behrens 'ſchen Heilkiſſen auch wie die „Königsberger Har⸗ 
tung ſche Zeitung“ behauptet, als ein erfolgreiches Mittel gegen die Cholera ſich 
bewähren möchte, laſſen wir dahingeſtellt ſein. Daß ſie ſich aber in gichtiſchen 
und rheumatiſchen Leidensfällen zahlloſemale beilkräſtig bewieſen haben, dafür 
zeugen die in unüberſehbarer Menge der Erfinderin zugegangenen Dankſagun⸗ 
den Nachfragen und Beſtellungen. Wir haben von einer großen Zahl dieſer 


eugniſſe Einſicht genommen, und darunter auch viele Originalbriefe von Per⸗ 


onen der höchſten Stände bemerkt, die es als eine „Pflicht der Dankbar⸗ 
keit“ eka haben, über die erprobte Wirkung der Kiſſen der Erfinderin 
Bericht zu erſtatten. — Die Kiſſen ſind bereits in ganz Europa bekannt und 
verbreitet, nachdem fie auf der pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung allſeitige Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt hatten. — In Schleſien iſt dieſer Artikel durch die Handlung 
Eduard roß in Breslau zu beziehen. 12122 


f Mit einer Beilage: 


Beilage zu Nr. 143 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 26. März 1859. 


Die heute erfolgte S Entbindung mei: 
ner geliebten Frau Ottilie, geb. Traube, 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich 
Freunden und Bekannten hiermit ee 


zuzeigen. 
Beuthen O.⸗Schl., den 24. März 1859. 
Dr. Berg. 


Heute Morgen 7 Uhr wurde meine innig ge⸗ 
liebte Frau Anna, geb. Stein⸗Jacoby, ſehr 
ſchwer aber glücklich von einem todten Knaben 
entbunden. [3246] Alfred Töpffer. 

Nieder⸗Dertmannsdorf, den 24. März 1859. 


Die heute Morgen 7 Uhr ig glüdliche 
Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, 
geb. Hoffmann, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Lauban, den 23. März 1859. 3251 

. Adolf Groche. 


Entbindun N 5 
Die heute Morgen . glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Erneſtine, geb. 
gene) von einem muntern Knaben, jeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden ergebenjt 
Maͤrz 1859. 250 

Simon Bänder. 


— ——ͤ ——— yv—— 
Die geſtern Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner innig geliebten Frau Leontine, 
geb. Liebermann von Sonnenberg, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich hier⸗ 
durch ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und Bekannten 29 fler N 
Breslau, den 25. März 1859. [3256] 
Erwin Thilo. 


(Verſpätet.) 5 

Heute Vormittag 10 Uhr endete ein fanfter 
Tod die langen unſäglichen Leiden ihrer guten, 
einzigen Tochter Emilie, welches allen Ver⸗ 
wandten und Freunden um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigt: 


an. Myslowitz, den 24. 


Die tiefbetrübte Mutter 
verwittw. Rektor Gerlach. 
Bojanowo, den 24. März 1859. [3260] 


Familien⸗Nachrichten. 
Ehel. Verbindung: Hr. Rittergutsbeſitzer 
Wilhelm Helfert auf Gardin mit Fräul. Erna 


v. Pleſſen. ö 
G ten: Eine Tochter 755 Strafanſtalts⸗ 
le Rohde in Naugard, Hrn. Paſtor H. W 
randt in Gniewkowo (Prov. Molin 
Todesfälle: Frau Dr. Marie Dorothea 
verw. Vilter, geb. Günther, Hr. 
S. Schlotheim, Hr. Geſchäftsſührer 
W. T. Paulini in Berlin. 


Theater⸗Repertotre. 
Sonnabend, den 26. März. 70. und letzte 
Vorſtellung des erſten Abonnements von 70 
Vorſtellungen. Zum 3. Male: „Triſtan.“ 
Romantiſches Drama in 3 Akten von Joſ. 
Weilen. 
Sonntag, den 27. März: „„RNigoletto.“ 
Oper in 4 Akten, nach dem Italieniſchen des 
F. M. Piave von J. C. Grünbaum. Muſik 
von Verdi. Hierauf: „Die Putzmacherin⸗ 
nen“ Komiſches Ballet in einem Akt und 

2 Tableaux, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 


F. Pohl. 
Für die Monate April, Mai und 
Juni 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 


Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 


dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau Vormittags von 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu haben. 


ür die bedürftige Wittwe und ihre ſechs 
müder des ermordeten Forſtbeamten Beiſſert 
haben wir ferner erhalten: von den Mitgliedern 
der ſtädtiſchen Forſt⸗Deputalion in Schweidnitz 
10 Thlr., R. 1 Thlr. 1366 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Konzertprobe. 


Den gitift Mitwirkenden zur Erinnerung, 
daß die verabredete Probe morgen Sonn⸗ 
bl den 27. d. 11 Uhr ſtattfindet. — Nicht⸗ 
betheiligte haben keinen Zutritt. 

2123] Dr. Leopold Damroſch. 


Anfang April 9 ein neuer Cur- 


sus im Clavierspiel für Anfänger und 
bereits Unterrichtete, Anmeldungen 
werden täglich von 1—3 Uhr entgegen- 

enommen. Arnold Heymann, 


3241] Junkernstrasse 17,1. Etage, 
Be EEE ARTEN EEE ZT * 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute, Sonnabend den 26. März: 


Vorletztes Concert der 
Baskiſchen Sänger. 


. 5 Sgr., D 
ee durch die Auflage. 


London Tavern.“ 


t Culmbacher Lagerbier, ſowie ta ich 
file Auſtern empfiehlt: J. Rexroth. 


Zur Tanzmuſik, 


27. März, ladet ergebenſt ein: 
9112 Br Seiffert E Rofenthal. 


211 Wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts hier und 


gen es o 
vorſtehenden Umzugs nach Aegntt offerire ich 


WV 
ni 
3 
pff 
[3251] 
b 
Mufi 


Vorlagen für die außerordentl. Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung, Montag den 28. März, Nachmittags 4 Uhr. 
I. Commiſſions⸗Gutachten über die Inſtruktionen für die Promenaden⸗Deputation 
und für die Damm⸗Deputirten, über die Bedingungen zur anderweiligen Verpachtung 
der vor dem Oderthor belegenen Polinke-Aeder, über den Vorſchlag — eine Forde⸗ 
rung von 234 Thlr. niederzuſchlagen —, über den Antrag auf Vereinigung der öffent: 
lichen Bibliotheken der Stadt, über die Etats für die Verwaltungen des Hoſpitals 
zu XI./ M. Jungfrauen, des Schießwerder⸗Fonds und der Baurath Knorrſchen Stif: 
tungen pro 1859, ſowie des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte pro 1859/61, 
über die Anträge auf Bewilligung einer Pachtremiſſion, der Mittel für Vermeſſung 
und Grenzregulirung des Stiftsgutes Luzine und der aufgelaufenen Koften für aus: 
geführte Baulichkeiten beim Hoſpital für hilfloſe Dienſtboten. — Erklärung wegen 
Anſtrengung eines Prozeſſes. — Wahl mehrerer Mitglieder der ſtädtiſchen Abgaben⸗ 
Deputation, eines Leihamts⸗Curators, mehrerer Reviſoren für die Kämmerei⸗ und für 
die Inſtituten⸗Hauptkaſſe, mehrerer Bezirks⸗Vorſteher und des Schiedsmanns für den 
Mühlen: und Bürgerwerder⸗Bezirk. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 
II. Commiſſtons⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Veräußerung einiger Par⸗ 
cellen in der Weißgerbergaſſe und Nikolaiſtraße, über den Etat des Hoſpitals für 
hilfloſe Dienſtboten pro 1859/61. — Verſchiedene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
21311 g Der Vorſitzende. 


Drei Zeugen Gottes auf Erden! 


Drei find, die da zeugen auf Erden! Der Geiſt, und das Waſſer, und das Blut. (1. 
Predigiſaal am Ringe Nr. 52, Sonntags Nachmittag 5 Uhr. 


Evangeliſche Geſellſchaft für Deutſchland, 


Breslauer Zweigverein, nächſte Verſammlung Montag den 28. März im Predigt⸗Saal Ring 
Nr. 52, Abends 7 Uhr. Die Theilnahme ſteht Jedem ei [324*] 


Zu der am 27. d. M., Vormittags 10 Uhr, flattfindenden Prüfung unferer 


Johann. 5.) 
[3247] 


Zöglinge Antonienſtraße Nr. 8 laden wir die Gönner und Freunde unſerer Anſtalt 
Breslau, den 24. März 1859. x 
Der Vorſtand der iſrael. Waiſen⸗Anſtalt. 


Es iſt der Herr, er thue, was ihm wohlgefällt! : 
Am Spätabende des 21. d. M. betraf nach des Herrn Zulaſſung die zum hieſigen Kirch⸗ 
ſpiel gehörige Gemeinde Polniſch⸗Keſſel zum zweitenmale binnen Jahresfriſt ein umfangreiches, 
verheerendes Unglück durch Brand. Acht und zwanzig Höfe ſind in Aſche gelegt, und faſt 
nichts, als das nackte Leben iſt gerettet worden. Schon oft haben wir nach dem Gebote der 
Liebe andern Gemeinden in ſolchen Heimſuchungen die hilfreiche Hand geboten. Einmal bin 
ich ſelbſt in der ganzen Gemeinde Haus für Haus gegangen und habe reichliche Liebesgaben 
in mpiang genommen zur Milderung großer Noth, welche durch ein ähnliches Unglück über 
eine benachbarte Gemeinde gekommen. Jetzt liegen die Häuſer in Aſche, in welchen mir da⸗ 
mals dieſe Gaben des Bereitwilligſten dargereicht wurden. Wenn meine theuern Amtsbrüder, 
Freunde und Bekannte zum Beſten der Verunglückten kleine Sammlungen veranſtalten, oder 
auch nur ihre perſönlichen Liebesgaben mir anvertrauen wollen, ſo werden wir herzlich dank⸗ 
bar dafür ſein und der Herr wird das als ihm gethan anſehen nach ſeiner 1 N 
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welche iſt Ja und iſt Amen. 
Prittag bei Grünberg, den 23. März 1859. Frühbuß, Polio. 


Schleſiſche Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


Die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau e eee 


ergebenſt ein. 
3249] 


werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf nächſten 
- 12. Mai, 12 uhr 1 a : 
im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, Gartenſtraße Nr. 34 a. hierſelbſt einberufen. 

In Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur aus 
ſolchen Aktionären, welche mindeſtens zehn Aktien beſitzen. Die Aktien müſſen mindeſtens 
ben Tage vor dem Tage der General⸗Verſammlung gegen Empfangsſchein deponirt wer⸗ 
en und zwar: 
in Breslau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder den Banquiers der Geſell⸗ 
ſchaft: Herren C. T. Löbbecke und Comp. und Herren Nuffer und Comp.; 
in Paris bei der Kaſſe der allgemeinen Mobilier⸗Credit⸗Geſellſchaft; 
in Belgien bei der Kaſſe der Geſellſchaft Vieille Montagne in Augleur. 
Breslau, den 24. März 1859. [2126] Der Verwaltungsrath. 


Das Familien⸗Penſionat für junge Mädchen 


unter Leitung des prakt. Arztes 


Dr. med. Biehayn in Tharand bei Dresden 


bietet laut Programm vom vorigen Jahre denſelben neben der Möglichkeit eines geſundheit⸗ 


kräftigenden Aufenthaltes in einer der ſchönſten Gegenden a n in balſamiſcher milder 
Gebirgsluft bei ftetiger ärztlicher Auſſicht und Pflege auch Erziehung und Unterricht einſchließ⸗ 
lich franzöſiſcher und engliſcher Converſation unter Führung der Hausfrau und einer ihr zur 
Seite wirkenden bewährten Erzieherin. 
Herr Geh. Med. 5 und königl. Leibarzt Dr. v. Ammon, Herr Dr, med. A. Hedenus, 
prakt. Arzt, und Herr Paſtor M, Fiſcher, Prediger an der Kreuzkirche, ſämmtlich in Dresden, 
wollen gewünſchte Auskunft über dieſes beſonders für blutarme, bleichſüchtige und aus andern 
Gründen ſchwächliche junge Mädchen empfohlene Penſionat auch in dieſem Jahre gern ertheilen. 
Proſpekte und Aufnahmebedingungen find wie bisher zu erhalten von dem pralt. Arzt Dr. med. 
Biehayn in Tharand. [1497 


Heute Sonnabend den 26. März erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 130 des Gewerbeblattes. 


(Mit Holzichnitt.) 

Inhalt. Breslauer Gewerbe⸗Verein: Geſchäftliches. Vortrag des Geh. Raths 
Göppert über Webeſtoffe. Gutachten über rauchverzehr. Feuerung. Maſchine zur Wichſebe⸗ 
reitung, Wichſe und Wagenſchmiere von Schiller. Neue Pumpenpentile. Gummiharz von 
E. Eichmann. Stroinski's Augenwaſſer. Jod⸗Cigarren. Ueber Geldſchränke, zwei Gutachten 
von Broſt und Petzold u. Comp. — v. Glaſenapp's Kapſel: Deſtillir⸗Apparat, mit Ab: 
bildung. — Dr. Waltl über Farben und Nascente Ache lauf) aber. ee 
r en). — Fingerzeige: In Zeitſchriften. Architekton. n. Waſſer⸗ 

date anche Sim eesahnem. Gärtner und Blumenhändler. Korkzünder. 
„Diamantkohle“ ꝛc. ꝛc. — Literariſche Fingerzeige. — 
echniſcher Rathgeber: Gegen a ar Neue Art Kohlenwagen. Wäſchtrockenmaſchine. 
ende Hufeiſenſtollen. — Vermiſchtes: 1175 


dichte Mineralmaſſe. Zinkene Fenſterrahmen. Für 
Induſtrie⸗Ausſtellungen. Sämereien. 


Beſtäubung der Objtblüthen. Sich ſelbſt ſchärfen 
Freiheit. Für Naturalienſammler (Tauſchanerbieten) ꝛc. ꝛc. 


K. K. Oeſterreichiſche 100 Fl. Eiſenbahn⸗Looſe. 
Ziehung am 1. April d. J. 

Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000 . x. 
Da in Folge des jetzigen kritiſchen Zeitpunktes dieſe Looſe ſo bedeutend im 
Courſe geſunken ſind, ſo können wir dieſelben ſehr billig abgeben und ertheilen 
Auskunft, ſowie Verlooſungsplan portofrei und gratis. 

11899] Moritz Stübel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 
ch b iermi it und meiner ei Erfahrung gemäß, daß ich d 
e e e e e eie 
2 leſe 
Thatſache an zwei meiner Bekannten gejeben, die durch daſſelbe Mittel von derſelben 
die meinige, befreit worden ſind. 


den 
alte Kopf- und Zahnreißen in ganz kurzer Zeit befreit worden bin, auch habe ich 
er 
Krankheit, wie 
ſegnen, die ſich 
ung ber B. 
mäß freiwillig zur Förderung der leidenden Menjchheit. 


Potsdam, den 10. März 1859 öhring, 3 
wohnhaft Palaſt Barberini am lönigl. Schloſſe. 


General⸗Debit für Schleſien: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Gott der Herr möge dieſes noch an Vielen 
vertrauungsvoll dieſes Mittels bedienen. Ich ſtelle dieſes Zeugniß zur Verfü: 
Behrens aus voller Dankbarkeit für die erhaltene Hilfe der res ge 
2121 


* 


Steckbrief. 
2 Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen, zu Breslau, 

den 22. März 1859. 
Der Bergmann Herrmann Ferdinand Emil 
Beinlich, geboren am 28. Juli 1836 zu Glei⸗ 
witz, katholiſcher Religion, zuletzt in Breslau 
wohnhaft, welcher durch Beſchluß des konigl. 
Appellations⸗Gerichts, Kriminal⸗Senats hier, 
vom 25. Januar 1859, wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls nach l rechtskräftiger Ver⸗ 
urtheilung und wegen Theilnahme an einer Un⸗ 
terſchlagung definitiv in Anklageſtand verſetzt 
worden, iſt flüchtig geworden, und ſein jetziger 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen. 
Alle Militär⸗ und Civil⸗Behörden werden er⸗ 
ſucht, auf denſelben zu vigiliren, ibn im Betre⸗ 
tungsfalle ſeſtzunehmen und mit allen bei ihm 
ſich vorfindenden Gegenſtänden und Geldern 
mittelſt Transports an die königl. Gefangenen⸗ 
Anſtalts⸗Expedition hier abzulleſern, Auch wird 
ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
ꝛc. Beinlich Kenntniß hat, aufgefordert, davon 
unverzüglich der nächſten Gerichts⸗ oder Polizei⸗ 
Behörde Anzeige zu machen. Es wird die un⸗ 
geſäumte Erſtattung der dadurch entſtandenen 
baaren Auslagen verſichert. 
Eine genauere Perſonalbeſchreibung kann 
nicht beigefügt werden. 


[372] 


ang eg [377] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Brauermeiſters und Reſtaurateurs Hoff hier, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 18. April 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſorache noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. März 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen i 
auf den 30. April 1859, Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Dickhuth im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
izufügen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Po ſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
reslau, den 19. März 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis: Gericht zu Grottkau. 
J. Abtheilung. 
Den 22. März 1859, Mittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Rittergutsbeſitzers 
J. C. Menzel zu Tſchauſchwitz iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
ei en Lebenheim zu Ottmachau 
e 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem > 
auf den 3. April d. J. Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſar Hen. Kreis⸗Ger.⸗ 
Rath Fiſcher im ie Nr. 13 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 1 
bis zum 30. April 1859 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer * Rechte ebendahin zur Konkurs: 
maſſe abzuliefern. . 4 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 
Grottlau, den 22. März 1859. 375] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. _ [132] 
„Die unter Hypotheken⸗Nr. 5 zu Deutſch⸗ 
Piekar belegene, dem Gaſtwirth Löbel Metz⸗ 
ner gehörige Beſitzung, abgeſchätzt auf 13619 
r. 13 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo⸗ 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 6. Juli 1859, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche we einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O/S., den 15. Dezember 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


378] i 
Nach der königl. Regierungs⸗Verfügung vom 
26. Februar d. 8. wird der biesjäbrige ſoge⸗ 


nannte Oſtermarkt, nicht wie im Kalender 


ben, den 27. April, ſondern 
m 11. und is. Mai 1859 der 
Krammarkt und den 13. Mai der 
N 

alten 14 . 
2 Sanib, den 23. März 1859. 


Der Magiſtrat. Fiebig. 


— ,——— — —  ———— 


— se — — — — 
ao 


: Bekanntmachung. 

Die Telegraphen⸗Station in Waldenburg 
wird zu J. April d. J. aufgehoben. Private 
Depeſchen können aber nach wie vor bei der 
daſelbſt beſtehenden Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Sta⸗ 
tion aufgegeben werden. 

Berlin, den 23. März 1859. [379] 

Königl. Telegraphen⸗Direktion. 
Gottbrecht. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handelsfrau Marie verehelichten Buchhalter 
Wallaſchek, geborenen Sowicz, zu Ratibor, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon“ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 14. April 1859 einſchließlich 
ietgeleht worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Verrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 24. Februar 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 2. Mai d. J. Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Inſtruktionszimmer vor 

dem Kommiſſar Kreis⸗Ger.⸗Rath Werner 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
1118 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
. oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 3 
fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe Klapper, Stil: 
ler, Engelmann, Gründel und die Rechts⸗ 
Anwälte Grünig, Sabartb, Kneuſel und 
Schmiedel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Ratibor, den 18. März 1859. 376 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 
Grothe. 


ET —ç—— > ̃˖§— 
Der erbſchaſtliche Liquidations⸗Prozeß über 
den Nachlaß des am 29. April 1858 zu Lam⸗ 
persdorf verſtorbenen Brauers Auguſt Ihme 
iſt beendet. 
Neumarkt, den 19. März 1859. 1373] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[374] Auktion. 

Unſere Bekanntmachung vom Ilten dieſes 
Monats, betreffend die Auktion verſchiedener 
Mobilien, wird dahin modifizirt, daß von dem 
angekündigten Verkaufe am 29. dieſes Monats 
das Billard, das F e und meh⸗ 
rere andere Möbel, ſo wie die ausgeſtopften 
klebe die Geweihe und Gewehre ausgeſchloſſen 

eiben. 
Loslau, den 24. März 1859. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Große Auction. 
Dinstag den 29. und Mittwoch den 30. d. 
— Vormittags von 9 Uhr und Nachmittag 
von 


en gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
12048 H. Saul, Auctions: Kommiffarins, 


Das der biefigen a 
in Liſſa in der Koſtener⸗Vorſtadt belegene, aus 
2 Sälen, 6 geräumigen Stuben, Küche und 
Keller beſtehende Schießhaus, ſoll nebſt dem 
dazu gehörigen ſehr großen Garten vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab anderiveit auf 6 Jahre verpach⸗ 
tet werden; zu dieſem Behufe iſt ein Licita⸗ 
tionstermin auf den 26. April d. J. 
Nachmittags 4 Uhr in dem Schießhadſe 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen bei dem Apotheker Herrn Stiller 
bierſelbſt eingefeben werden konnen. [2106] _ 
zrovinz Poſen, den 23. März 1859. 
orſtand der Schützengilde. 


ilde eher hier 


Liſſa, 
er 


in der Stadt Poſen, 8 
Nr. 4 belegene und bisher ſehr beſuchte 
Hotel „zur goldnen Gans‘, ſoll, 
wegen des Todes der Eigenthümerin, 
am 4. April 1859 daſelbſt gerichtlich ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige belieben fi 
an dieſem Tage bei dem dortigen kön 
Kreis⸗Gerichte einzu . 40 


Cruciftte, Altarleuchter, 


Taufbecken, 
beil, Abendmahl, Johannes u. dgl., reich 
ene 
uf un onftrmatio n= 
— in Gold und Silber empfeblen Hübner 
nd Sohn, Ring 35 eine Treppe, an der 
grünen Röhre. Eingang durch a 17 
—  ——— 


des Herrn Schmidt. 


Für 

Aus der hieſigen 
ſind ca. 9.30008 ichnuren kleine geſalzene 
Schweindärme, die ſich für die Herren 
Wurſtfabrikanten eignen, zu verkaufen, welche 
in kleinen und großen Poſten überlaſſen werden. 
Naͤheres pas den Fleiſchermeiſter 

zu Danzig, Breitgaſſe Nr. 100. 


e e e 


ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei l ſeiner Forderung einen am hieſigen 


ftusfiguren, Vortragekreuze, das 
ver⸗ 


ch⸗Pökelungs⸗Anſtalt 


Kun 


— 682 — — 


Bei Fr. Wagner in Freiburg i. B. iſt erſchienen, in Breslau vorrätbig in der Sort. 
Bucbbendß von Eraß, Würth u. Comp. (J. F. Ziegley, Herrenſtraße %: 


en 200,000 Gulden, Entwürfe 


«300 Gewinne mehr ) 
2100 Gewinne. 


@ als bei voriger. » 1 H 4 A 1 2 & 2 . TE 2 f " . 2 
1 1 inn 7 1. am 1 pan A von theils ausgeführten Privat- und Gemeindebauten, 
= beftimmt 
1) E st erreicnisone ISENDaun 0056, für Gewerbeſehulen und überhaupt für die Baugewerke. 


5 Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20, 000, 15000, 22 Von G. J. Schneider, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. Architekt u. Hauptlehrer der großh. Gewerbeſchule zu Freiburg im Breisgau. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs. Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 2 I. Abtheilung. Mit 26 Tafeln. Preis 2 Thlr. 24 Sgr. 
zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franeo überschickt, In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst däreet zu wenden an das Bank- durch Heinze, in Ratibor durch Fr. Thiele. 2132 
und Staats-Effecten-Geschäft 115521 Bei J. Bädecker in Iſerlohn iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗⸗ 


Anton Horix in Frankfurt a. M. Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (F. F. Ziegler), Herrenstr. Nr. 20: 


200,000 Gulden n zu gewinnen Praktiſches Gartenbuch, 


A bei der am kommenden 1. April ‚ftattfindenden Gewinn-Ziehung on enriette Dav idis. 
der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. ui ge ee e ee an 20 e 
Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. . . En Yorke” 


103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mat fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105mal n e ee 
fl. 13,000, 370mal fl. 5000, 20mal fl. 4000, 25Smal fl. 2000, 75 4mal fl. 1000. 2 durch A. Wierskalla, Lindenſtraße 
Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wiener Währung oder 80 Thaler in Berlin. [1721] 


Preußiſch Courant. Verwalterſtelle⸗Geſuch! 
Die am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben ohne Abzug 0 ‚ne 


Seegras, 


gut gereinigt, friſch und trocken, iſt wieder an⸗ 
gekommen und billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch, 


[2120] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Ki ausbezahlt worden, ; = ig ſei 8 = 
0 Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner Tagescours. — Die entfallenden bastel, une mündliche Eu lung zun Salbe N Portland⸗Cement, 
5 R Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe ireet von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. c RR 4 8 Der ſpaͤter N Ver⸗ in vorzüglicher Güte, offeriren billigſt: 
0 Verloofungspläne werden ſtets franco überſendet; ebenſo Ziehungsliſten franco gleich nach der Ziehung. [1213] Brinjipale 2 Wort ! rer bezug: Reinholdt U. Thiel, 
IR 4 liche Offerten gefaͤlligſt an den Dekonom] [3253 Altbüßerſtraße 7. 
I Alle Aufträge und Anfragen ſind daher Stirn u. Greim, A. Pietzſch in Oberwartha bei Dresden ge⸗ in kran ir dänn. weni- Sur 
direct zu richten an Unterzeichnete Bank: und Staats- Gffecten⸗Geſchäft. Lee zu Iafien ae bet zu verlaufen in iuich, im Hotel 
NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch per Poſtvorſchuß nachgenommen in Frankfurt a M Jeil Ur 33 300 Thaler [32551 [Nimane. 4 4258] 
werden, welches ebenfalls von uns portofrei für den Empfänger geſchieht. N., 2 werden bald bei Zuſicherung prompter Rück 3113 - = 
zahlung und 40 Thaler Proviſion geſucht unter 5 1 3) 28 Stück Webeſtühle ili 
Die erſte und einzige A. B. Z. Nr. 103 poste restante. en dazu gehörigen Zeuge habe ich billig 
‚€ Das Cropahtsgut Usciecin bel Wreichen, Pr. J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. 


Ein ſchwarzer flockhaariger 


8 Hühnerhund 
mit ſehr langen Behängen, 
\ weißer Kehle und weißen Fuß⸗ 
1 iſt zwiſchen Neumarkt 
r 


und Breslau verloren gegangen. Der ehrliche 
inder wolle denſelben an den Büchſenmacher 
„Henſel in Breslau, Hummerei 44, aviſiren. 

Vor Ankauf wird gewarnt. [3259] 


Ring 35 im 2ten Stock, 


[44 
Neue franzöſiſche Fabrik de ei 1 = Sek 
dem Gute ſelbſt oder auf dem Dominium Piatt⸗ 


Stahlſchreibf edern rede Jae au ertragen. 12007] 


Eine ſehr ſchöne Beſitzung, Gebäude maſ⸗ 


A 
im preußiſchen Staate 5 ı 
IL On- C h A 1 ES. er be Fed ae, , Aae dee un Wi 
ö Heintze U. Blanckertz ſen, zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn, ift 


mit lebendem und todtem Inventarium ſofort 


q Fre ee 


Ih 

iR a u verkaufen, und könnte die Hälfte der Kauf⸗ 

! Den Empfang unferer franzöfifchen gewirkten Long-Chäles beehren wir uns beehrt 8. Bertin : 5 Bra hen ben. e . 9 d 

} f i ; ; eehr iermit ergebenſt anzuzei⸗ Näheres darüber iſt durch frankirte Briefe zu . 

| hierdurch ni der Bemerkung P anzuzeigen, 7 N in ei 1 gen, daß fie ihre Fabrikate mit ihrer erfahren unter der Abreſſe E. W. poste restante N een ag Hofe, 
\ prachtvollſten Deſſins und enorm großer Auswahl vorhanden find. eigenen deutschen Firma bezeichnet und I Hirschberg. . ge um 2. pri Diele Jahres begehbar. 
h hierdurch für die Güte derſelben Ger Eine Partie bedruckten Parchent, eigenes Naberes im 1. Stock vorn heraus. 121200 


Fabrikat, verkauft, um zu räumen, billigſt: 
wür leitet. J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. 


Gebrüder Littauer ae bee e RTL, d ee 
1 die in Folge der zu ihrer Herſtellung 4 krtaten 
ji 5 erforderlichen mannigfachen Verwand⸗ Münzen babe ic Pt werthvolle 


6 Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnitzer⸗Keller . lungen durch Arbeit ſchwer zu tariren J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. 
find, mit der eignen wirklichen [( ĩðͤ : 


h Bw. ad | Firma derjenigen Fabrik, aus der fie Peru⸗Guano, 


13244] Zwei ſchöne Zimmer 
find möblirt Neue⸗Schweidnitzerſtraße zu ver⸗ 
miethen. Nr. 5 im Laden zu erfahren. 


Termin Oſtern 


iſt eine Wohnung im Parterre, beſte⸗ 
hend aus drei eleganten Zimmern, Küche 


a lich in der Vereitung einer ſchmackhaften € es bei dem d i pCt. GapCt. 
Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von Butter ſehr erfahren, dem untergebenen WWteihschafssahnte l d Aae 3 r za ii 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei Geſinde gegenüber ſich in Achkung zu ſitzer, Jacob Landau, Junkernſtraße 13. I Wetter bed. Schnee bed. Schnee wollig 


i ren 
5 hervorgegangen, bietet die beſte Ga⸗ . j a „ und Beigelaß Kurzegaſſe 14 b für den Preis 
i Kiefern-Samen 4 rantie für reele Bedienung, da ſich ee lege ern bill: 134375 von 150 Thlrn. pr. Jahr zu vermiethen. 
ö Friſcher Kiefern oder Fler a Pfd. 177 Sgr., Lärchen 7% Sgr., Weymouthskiefern nicht annehmen läßt, daß irgend ein Moll u. Reimann in Hamburg. Näheres daf. in der 1. Etage. [2110] 
* 55 Sgr., Roth⸗ und Weiß⸗Edel⸗Tannen à 4 1 Spitz: und gem. Ahorn 2 Sgr., Birken Fabrikant ſo thoͤricht wäre, ſich durch Aufträge für uns übernimmt Herr Eine gewölbte, feuerſichere Remiſe iſt Ring 
0 2 Sgr., Eſchen 2 Er Rotherlen 4% Sgr., Weißerlen 6 Sa Hainbuchen und Rothbuchen Tauſende von Beweisſtücken, wie fie H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34. Nr. 35, im Hofe ſofort beziehbar. Näheres im 
e e fee r e Geſundhelt Acpfawen e e e 
4 * a 2 2 . * 77 8 2 — — U— — 
h mettlen tefınfäblg und billigit. 2 Namen zu machen und fo feine koſt⸗ Geſundheits epfelwein Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
1 Echter Peru⸗Guano bis 1. April à 100 Pfd. 4 Thlr., fpäter 4% Thlr. Preisverzeich⸗I ſpieligen Maſchinen und Fabrikanlagen ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr., Breslau, den 25. März 1859. 
niſſe mit erläuternden Bemerkungen 25 portofreie Anfragen gratis. [2017 dem gewiſſen Verluſt preiszugeben. Süßer Obſtwein feine, mittle, ord. Waare. 
| . g. Room in Berlin, Suffering dir. 234. Die Stahliedern aus der Fabri von die Flasche 6 Sgr. offerirt: „ gelis] J Weizen, weißer 50— 96 80 53262 Sgr. 
ö „F. Loſſow in Berlin, Stallſchreiberſtraße Nr. 23 a. Heine und Blancters ind dur E nee iet 2. u gelber 82 — 89 74 8362 
N [7522] D alt alle ſoliden Papier⸗ 1 reib⸗ oggen 53 — 55 51 46 —48 „ 
N ia Einige Gutspachtungen ee] aterialien⸗Handlungen zu hoͤchſt ſoliden 2111] 500 Centner G er „ . . 46— 49 40 3438 4 
N = von 2 bis 5000 Thaler Pachtgeld brauche ich noch für ſolide Bachtluftige, und bezügliche | ] Preiſen zu beziehen. 1 — aa! geſponnenes Putengarn habe ich dae. . 8— 68 20 
} = direkte Offerten werden erbeten von G. F. Helm, Scheffelgaſſe 25, in Dresden. [3195] In Breslau auch durch abzulaſſen. Nr. 60 ſen. . . 82— 88 72 60-66 „ 
. 75 Joh Urb an Kern J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. Brennerweizen — — 
E Unauslöſchliche Dinte I: en ee e Sgchafpich⸗Verkauf. 2. M Be 
— 5 5 — |j 101 ” "ding m Hafvich-Berfauf. Ku. 2 Man mu. MA l 
i 1 zum Zeichnen der Waſche. /.ſjj— ll... Hragaı Dart I: 
8 Dieſelbe in ohne beſondere Vorbereitung der zu zeichnenden Stoffe anzuwenden und iſt, Meile von dem Bahnhof Gnadenftei entfernt, Lu — — ei 20 4 2 
# da fie in Hyalilh:Oejähen verabreicht wird, keinem Verderben ausgeſeßt. à Flakon 7/4 Ser. Deen aten andwfrkhſchafterin.— tehen 150 Stück vollzähnige, zur Zucht taug: Waupunt * er 85 52 055 
N zu bekommen in der Niederlage chemiſcher Fabrikate von [1991] Ein rechtliches, gebildetes Mädchen, aus iche Muttern zum Verkauf und na 4 5 5 Danftfättigung reel 2 05 7 ur 
t Das als, tüdige | dh Kann ft, ports urantır mi. [3226] | Wind mw ee 
h < andwirthichafterin beftens empfohlen wird, ’ "| Wetter trübe bed. 
b Neuchatel Loose a 10 Frames. |} mit üse und Wache volltommen Be O Stück = N 
1 Nächste Gewinn-Ziehung 1, Mai a, e. Haupttreffer 35,000 Francs. Vorräthig bei ſcheid weiß, in weiblichen Handarbeiten 45 Stü 24. u. 25. März. Ab8.10U. Mg. öl. Rhm.2U 
N m... a > peibt, von ſtrenger Sittlichkeit, ſehr reine I bochfeine, tragende Mutterſchafe ſtehen we⸗ Luftdruck bei oo Pal Pa s 
0 B. Schreyer 8 Eisner, ich und ſparſam iſt, auch im der Müch. ] gen Aufloſung der Schaſbeerde auf dem Dom. Lutwärne — 14 — 30 + 12 
1} [2125] Bank- und Wechsel-Handlung, Ohlauerstrasse 84. und Viehwiethſchaft vorzüglich, nament- ] Baumgarten bei Oblau zum Verkauf. Abnahme Thaupunkt 3 a SEE 
1 


ie m, PATE PEGTORALE dad u Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗“ halten verſteht, ſucht bald unter beſchei⸗ 
1 bor GEORGE: 9 3 — m —— ie Sgr., 75 Er 7 8 Shit g 5 5 
I ee achtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- uftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann ) j 
5 2 sPharmaciend’Epinal (Voszes). Ditrasse 20, bei J. F. Ziegler. [14] Sanierte . 00. [2124] Breslauer örse vom 2 . März 1859, Amtliche Notirungen. 
1 Gold und Papiergeld, Schl. Pſdb. Lit. A4 95% . Neisse-Brieger. [4 | 54%G 
95 1817 . —..—— | ‘ 42 1 Au 
ee Holzſchneide⸗Maſchinen, C (Fatmmrtnde |, Mnaaum je | 
E ' { Uback d Bäudler hat, bei d Gebrauch ein Mann Herrſchaft eine Wirthſchafts⸗Elevenſtelle vakant. Poln Bank Bill 900 8• a: 3 2 0 96% 8. dito P S 4 71 
1 0 5 Bill. 90%, 8. . = IV. . e — 
5 1 e r e Tblr. r Stück u haben Ring Nr 1 im Tuchgewölbe Hierauf Reflektirende erfahren Näheres „Neue Oesterr. Bankn. 90 . Schl. deere Pi 92%B Oberachl. Lit. NH 1274, 6 
8 : ’ 5 55 3 — 2 — en dito dst. Währ| | 92%G. |Poscner 0 90% b. dio f BiB 2 1187 0. 
12 f ‘ 2 n feinen Weißarbeiten geübte Damen finden Inländische Fonds. chl. Pr.-Oblig. 4 — dito it. C. 3. 127 7 G 
1 Unſer neuer amerik. Pferdezahn Mais dauernde Beſchäftigung Schweidnitzerſtraße 3, Freiw. St.-Anl. 166 100% B. 8 | dito Prior.-Obl. 4 857% 
a £ } ers im Weibwaaren:Gejhäft. [3262] | Pr.-Anleihe 183004 100 4 B. |Poln. Pfandbr..(& | 884,6, | dito dito 4½ 92% 8 | 
h ift eingetroffen, und offeriren wir davon billigft. [3112] di 1852 1 100%2B. | dit E el di 45 % 
5 Stettin, den 18. März 1859. Karkutſch u. Co. in junger Mann, der längere Zeit in einem dis 1854 112 10012 B. |Poln Schau m. ! | 88% C6. dito h o 37 74% B | 
5 5 der größten Modewaären⸗Geſchäfte Magdeburgs, ito 1 4 18055. a n. Schatz-Ob. 4 Dali Rheinische. 4 — 
K Auf dem Dominium Koppitz ſtehen 109 Zwei Krempelmaſchinen neueſter Art, wie auch in einem bedeutenden Lager von Mo- „ dito | 185 4321152 8. rak.-Ob.-Obl. .|4 - Kosel-Oderberg.4 | 48% B 
Stück zur Zucht ſich eignende Mutterfchafe !jehr dauerhaft, ſowie eine Schlagmaſchine dewaaren, Leinen und fertiger Wache in Stet⸗ E rer Sch. 3 81% b. Oester. Nat,-Anl.p | 74%°B, |, dito For, On = 
25 und 300 Stück Schöpfe, 5 babe ich billig zu verkaufen und können ſolche bin conbitionirt hat, ſucht zum 1. April oder Bredel ahne 1] . Elsenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
2 auf dem Dominium Winzenberg 100 bei der königlichen Gefangen⸗Straf⸗Anſtalt in 1. Mai ein anderweitiges Engagement. Gef. Bresl. nn RE 187 6. dito Stamm... 5 — 
* Stück Schöpſe, Strehlen in Anſicht genommen werden. [2114] | Adreſſen beliebe man in der Expedition der Bres⸗ dito a 1% 19 58 dito III. Em... 4 — Oppeln-Tarnow. 4 | 42% B | 
15 auf dem Dominium Märzdorf 100 St. J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. lauer Zeitung unter Chiffre L. E. abzugeben. Posener Er hl 882 . | dito Prior: Obl , = 
1. une | | ñæ . . 
ich gleich nach der ur, ſo wie 120 St. u verkaufen : b > 5 5 5 inerv a 5 — 
0 bereits geſchorene Maſtſchöpſe ſofort zum iſt ein eg. 30 Pfund ſchwerer, kupferner Ein⸗ Steinkohlentheer, N k | Fr.-Wih.-Nordb.14 —  |/Schles, Bank... 180% bz. B | 
8 nich Eise gtprpffſche Rent e ne Geldkaſſe, 0 echt engliſchen, raffinirten, offerirt billigft: 4 r. 3K 84% B. | Mecklenburger .|4 ar F 
gr erstor e Rentamt | morplatte, zum ti eignend, ein Maha⸗ Weohsel-6 r f 3 41 | 
i zu Koppitz bei Stan. 5 ja Br nahe Nr, 35, Carl Fr. Keitſch, Monat 151 6, 5 ee 6.197 . J — 6. 1er 5 1, 4 a. 
N [2066] Lamla. im Gewölbe. 5 [3245] J [2119] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 17944 G. Wien österr. Währung 91% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — 
3 Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


